„ 278. Donnerftag, den 16 20.) November 1900. & 20. Jahraang 


Podzer Tagehl 


rem enen e — ee 1 | Erfcheint 6 Mal a RR Infertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 1 1 5 melufive Zuſtellung; Aebackten und gzpebition: Für dle fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Inſeratentheile d Kop. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Inland, vicrtelläbrilc 88. 2.—, monatlich 20 Kop. nel. Perle. 8 35555 
Ausland, viertelfäbrlich Rd. 3 30, monatlich 8. 120 liel. Porte ene ene ee Sänmitiöe Annoncen mlt de In- und dsl nehmen [he uns 
Preis pro Gremplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen, 
— ene Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bie 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöſfuet. 8 , -——— 
eee eee 
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Neuheit! 8 BE Petrikauer-Strasse Nr. 15. 2 Neuheit! 
98 Sonntag, den 2. December, Sonntag, den 3. December. : 


Schinss deränsstellung: {Dieuteinste Familie üganzen Welt, 


Lebender! 8. jähriger Lebender ! 


Knabe mit Löwenmähne, f u Marguis und Marguiso Volge, vnd 


Nur zu den Preisen: I Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und Schüler 10 Kop., 
II. Platz 10 Kop., Kinder unter 12 Jahren, Schüler u. Soldaten 5 Kop. 


RE eee Täglich von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet, mim 5 vi 
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A SLS bei Frau Marie Liesel 
EI AL 185 auf 158 OR get an 
- t akets. Auch werden ſe je 
ectrische Licht und Kraft-Anlagen, Dyaamo’s, Eleetromotore, Accumulatoren, Apparate. auf Befelung dak Dach 1 e 9 
mmtliche elektrische Bedar f3- Artikel, | Nawrot- Straße M 28, 
TE NIT ATRI II U a wm 


E ˙ AAA . ZEIEIEHEIEHEIEIEIE DE 
Erfie Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 


mit Spiegel-, Bilder: und Kunſthandlung 
Lodz, Petrikauer- Filiale Kokiciner« 
Saz, I 110 1 B E R G E R, (Hköwna)-Str, It. 3. 
Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salon Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter ſauberer Ausführung. 5 künſtlich In Seide gemehte, 
ſewie Delorudbilder u. Dilgemälbe aller Art als: Meligiöfe, Allerhöchſte Kaiſer⸗ 


Porträts, Landſchaften, Jagd u. Fruchtſtücke eic. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager bochfeiner Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Gold⸗ u. Polltur⸗Belſten. 

Für Geſchenke geeignete Niuhelten als: Hausfegen, Wandſprläche, filber ae und 
goldene Hochſeltskränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Jaſchrlf⸗ 
den in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portralts nach leder Photographie in X 
hocheleganten Rahmen. 
Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamaaten. 


CCC... ͤ ˙ AA ˙ EILZEHEHEF TEN 
die Apothekerwaaren Handlung 


F. Raszköowskie Co. 


60 Petrikauer⸗Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Verband Artikel. 
Speclal- Abtheilung für In und auzländiſche Parfümerien der EL" Fabriten 
Mäßige Preiſe. Beſte Waare. 


Sr 
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Die Droguen-Handlung 2 v Neuheiten = 


N ers 
MM Ü LLER N) in ir, und auständifgen Sleiderflofien wie auch Drap- 
2 0 de Danis, Flanuelle, und waſchechte Lamas, 0 
Lodz, Petrikauer⸗ Straße 199 5 find in e großer Auswahl I engetroſen 9 


empfiehlt ſümmtliche Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wie 
und empfehle dieſelben zu äußerſt billigen Preiſen. 0 
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‚ZLOTY UL'A 


Confiserie speciale, 


LODZ, Pefrikauerstr.31, Haus BERGER. 


empfiehlt: 


u 
BEBEBEICHEIEIE 


Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat. u. z. Eibisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons (Miodowo-Ziolo wo.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten chocoladen. a 


ACIEHEHEHEIEIEHENT. 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 
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Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 0 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett.“ % 0 
1 8 


Alles in den vorzügliäften Oualltäten und zu billigſten Prelſen. Petrikauer⸗ Hermann Friedmann Petrikauer⸗ 
I . Lager I ter- und Drogu en- Waaren, 
daß Belag am when Paten Ede ale. eee, % Straße 118 Straße 13. 
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tobger Tageblatt 16. (29.) Nıvember 1900. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich „ Nr. 19, 


— 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butter niederlage, Widzewska Ne. 62 


Re ſtaurant 


HOTEL MANNTEUFEEL 


— empfiehlt: — 
zagliä feige Engliſche Auſtern. 
J. Petrykowski. 
a ne 


Inland. 


St Petersburg. 


— Nach einer Mittheilung der Verwaltung 
der Sibiriſchen Bahn an das Communuicalions⸗ 
miniſterium kann gegenwärtig die Beförderung von 


Ueberſiedlern auf allen Strecken der Bahn in 
vollem Umfange wieder ſtaltfinden. Das ge⸗ 
nannte Miniſterium hat daher beſchloſſen, den 
früheren Ueberſiedelungs⸗Tarif wieder in Kraft 
treten zu laſſen, 

— Hinſichtlich der Uebernahme des Tele⸗ 
phons durch die Stadt iſt noch zu bemerken, daß 
der Abonnementspreis von 55 Rbl. ſich nur auf 


Telephonabonnenten 2. Kaiegorſe (Collectivabon⸗ 
nenten, Mitglieder z. B. eines Clubs ic.) bee 


zieht, während die Abonnenten 1. Kategorie nur 
40 Rbl. 50 Kop. zahlen. Reſtaurants, Gaſt⸗ 
häufer, Börſen, Thealer, Bahuhöfe uſw. zahlen 


jährlich 71 Rbl. 50 Kop. 
— Auf Initiative einiger Bauingenieure or⸗ 


nanifirt fi in Petersburg eine Vaugenoſſenſchaft 


(erpomıensuna aprens), die ihre Thätigkeit auch 
auf die Provinz ausdehnen ſoll. Das Eigenartige 
dieſer Genoſſeuſchaft beſteht, wie es heißt, darin, 
daß am Gewinn des Artells, gleichberechtigt 
mit den Ingenieuren, auch die Arbeiter parlicie 
piren. 

— Die Päſſe der Beamten des Eiviltefforte. 


zufolge, eine Comiſſton entſchleden, daß nach dem 
Paßgeſetz vom 3. Juni 1894 die Auſenthalts⸗ 
ſcheine der Beamten des Civilreſſorts nicht der 
. unterliegen. Die Commiſſion mußte 
diefe Erklärung abgeben, weil bei der Anwen⸗ 
dung des Paßgeſetzes Mißverſtändniſſe entſtanden 
waren. 

— Das Reglement für die Benutzung des 
Telephons zwiſchen den beiden Reſidenzen, fo wie 
es ſeinerzeit, im Juli, vom Miniſterium des In⸗ 
nern beſtätigt und auch ſchon bekannt iſt, wird 
nun im „Ipan. Bsor.” veröffentlicht. Die Zahe 
lung für ein Geſpräch von drei Minuten zwiſchen 
den Reſidenzen beträgt (von der gewöhnlichen 
Sprechſtation aus) 1 Rbl. 50 Kop.; von der 
Börſe aus 2 Rbl.; ein Geſpräch außer der Reihe 
4 Rbl. 50 Kop.; von Petersburg nach Twer: 
ein gewöhnliches Geſpräch 1 Rbl. 20 Kop. und 
ein Geſpräch außer der Reihe 3 Rbl. 60 Kop. 

Moskau. Beſtattung eines Opfers der Eiſen⸗ 


bahnkataſtrophe bei Offenbach. Am 10. Nov. wurde 


mit einem Paſſagierzuge der Moskau⸗Breſter Bahn 
die Leiche des bei der Offenbach'ſchen Kataſtrophe 
verunglückten Mitgliedes des Tambowſchen Bezirks⸗ 
gerichſs, Staatsralhes Peter Dmitrijewitſch Fedo⸗ 
row, aus dem Auslande nach Moskau übergeführt. 
Die Beſtattung fand auf dem Minſſker Friedhofe 
ſtatt. 

— Die II. Jagdausſtellung der Moskauer 
Jagdgeſellſchaft Kaiſer Alexanders II. wurde am 
11. November in 
net. Die Ausſtellung iſt ſehr reich beſchickt. 
Experten find unter Anderem die Engländer Her» 


ren Solter und Sorgenſon, ſowie der Deulſche 


Herr Iſermann hinzugezogen worden, welche bereits 
in Moskau eingetroffen ſind. Die Ausſtellung wird 
am 15. Nov, geſchloſſen. 

— Bei der Moskauer Geſellſchaft zur Ver⸗ 
breitung praktiſcher Kenntniſſe unter gebildeten 
Frauen werden ſyſtematiſche Curſe für künſtleri⸗ 
ſche Handarbeiten organifirt, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Regierungsmittheilung über 
militäriſchen Operationen in China wird von der 
„Hon. Bp.“ und den „Honoora“ an leitender Stelle 
beſprochen. Die „Hos. Bp.“ erficht aus dem offiziellen 
Schriftſtück, wie groß die Kraftauſtreugung geweſen 
iſt, zu der uns die chineſiſchen Wirren genölbigt 
haben, und hebt hervor, wie ſehr die Strategen 
des Weſtens über unſer gewaltiges Truppenauf⸗ 
gebot ſtaunen müßten. Während die Weſlmächte 


der Slädtiſchen Maucge eröff⸗ 
Als, 


unſere 


holen ? 
Im Finanzminiſterſum hat, dem „par. Bber.“ 


geleſen, 


je zehn⸗ oder zwanzigtauſend Maun nach China 
geſchickt hätten, wären 175,000 ruſſiſche Sol ⸗ 
daten kriegsbereit geweſen und 130,000 von 
ihnen ſeien in China einmarſchirt. Hiernach 
könnten ſich die Stralegen des Weſtens ein rich⸗ 
tiges Bild von den Mitteln des ruſſiſchen Koloſſes 
machen. 

Als beſonders bemerkenswerth hebt die „Hos. 
Bp.“ nachſtehende Stelle der Regierungsmittheilung 
jervor : 

8 „Da wir es nicht für zuläſſig halten, daß 
gleichzeitig mit unferen Truppen chineſiſche in der 
Mandſhurei exiſtiren, geſtatten wir es den Dſſan⸗ 
Dijuns, eine gut bewaffnele Polizei 0 
zu Pferde zu organifiven, mit deren Hilfe ſie abe 
ſeits von der Eſſenbahn den Kampf mit den 
Boxern und kleinen Banden chineſiſcher Deſer⸗ 
teure und Chuuchuſen zu führen und die Mit⸗ 
wirkung unſerer Truppen nur im Nothfall zu Des 
anſpruchen haben. Die vollſtändige Aufkechter⸗ 
haltung der Ordnung längs der Bahnlinie 
wird dagegen den Truppen und der Schutzwache 
obliegen.“ 

Die „Hos. Bp.“ liefert zu dieſen Sätzen 
keinen Kommentar, wohl aber thun es die 
„Hosoora“. Dieſe ſagen ganz direkt: 

„In dieſen wenigen Worten liegt die Löſung 
der chineſiſchen Frage, und zwar in Bezug auf das 
ganze Chineſiſche Reich, nicht nur in Bezug auf 
die Maudſhurei. zn 

Das Prinzip der Integrität des chineſiſchen 
Territoriums iſt mit völliger Klarheit ſeſtgeſtellt. 
„Nach dem Erhabenen Willen Seiner Maſeſtät des 
Kaiſers“, heißt es in der Mittheilung der Regie⸗ 
rung, „iſt entfchieden worden, die Mandſhurei nicht 
mit den ruſſiſchen Beſitzungen zu vereinigen und 
alle Maßregeln zur möglichft ſchnellen Wieder⸗ 
berftellung der chineſiſchen Verwallung in den von 
uns befeßten Rayong zu treffen." Wenn man 
berückſichligt, daß die Wiederherſtellung der Ordnung 
in der Mandihurei Rußland außerordentlich heuer 
zu ſtehen gekommen iſt und die Chineſen Rußland 
gegenüber unerhörte Treuloſigkeit und erbitterte 
Feindſchaft an den Tag gelegt haben, jo laun 
man nicht umhin, die Eniſcheidurg Rußlands für 
einen Akt höchſter Großmuſh zu erklären. 

Wenn die Mächte darauf eingingen, die 
Wlrkſamkeit dieſer Formel auf ganz China ause 
zudehnen, jo würden alle Schwierigkeiten endgillig 
verſchwinden. In der Frage der Julegrität Chi⸗ 
nas find alle Mächte ſolidariſch. Können fie aber 
zulaſſen, daß ſich die Ereigniſſe, welche jetzt in 
China vor ſich gehen, auch in Zukunft wieder⸗ 
Wenn die Mächte China der Möglich⸗ 
keit beraubten, eine reguläre Armee zu halten, d. h. 
wenn fie es zur Abrüſtung veranlapteı, 
den ſie hierdurch die Hauptſchwierigkeiten der 

ineſiſchen Frage beſeitigen.“ 
u 5 mit der chineſiſchen Regierung frucht⸗ 
loſe, ja erniedrigende Unterhandlungen zu führen, 
follten ſich die verbündeten Mächte die Taklik der 
ruſſiſchen Heerführer in der Mandſhurei aneignen. 
Worin habe dieſe Taktik beſtanden? Auf jedes 
Geſuch der chineſiſchen Behörden um die An⸗ 
kuüpfung von Friedensverhandlungen ſei von 
Seiten der ruſſiſchen Truppenführer unabänderlich 
die Antwort erfolgt: „Liefert die Waffen und 
Geſchütze aus, entlafjet die Truppen, übergebt uns 
die Stantögebäude, die Kaſernen, Niederlagen und 
Arſenale.“ Auf dieſe Weiſe ſei die Mandſhurei 
in die Hände Rußlands gelangt, auf diefe Weſſe 


wäre der autiruſſiſchen Bewegung in der Mand⸗ 
ſhurei und in Kuldſha inhalt geboten wor⸗ 
den. — 


„Uns ſcheint es, daß die chineſiſche Frage 
ihrer Löſung bedeutend näher gebracht würde, wenn 


die Großmächte, ſtatt ſich auf fruchtloſe Streitig⸗ 
keiten über die Bedingungen 


des an China zu 
ſtellenden Ultimatums einzulaſſen, alle ihre Ans 
ſlrengungen darauf richteten, allmählich die chine⸗ 
ſiſchen Truppen zu enſwaffnen, die chineſiſchen Fe⸗ 
ſtungen zu ſchleifen, die Arſenale zu vernichten u. 
ſ. w. Wenn die Großmächte China aus einem 
halbmilitäriſchen Staat in einen friedlichen vers 
wandelten, jo würden fie nicht nur ihre Iuterefe 
ſen ſichern, ſondern auch China ſelbſt einen großen 
Dienſt leiſten.“ 

Die „Honoora“ find doch wirklich 
gar zu naiv! Sie haben es ja eben 
wieviel Truppen wir bei unſerem 
einheitlichen Vorgehen gebraucht haben, und ganz 
China iſt noch unendlich viel größer, als die 
Mandſhurei. 

— Zur Erneuerung des Handelsver trages 
mit Deutſchland. Im Tagebuch feines Blattes 
erzählt Fürſt Meſchiſcherski, er habe in einer Ver⸗ 
ſammlung von ſachverſtändigen Männeyn die Frage 
über die Erneuerung des Handelsvertrages mit 
Deulſchland zu löſen verſucht, aber ein ſehr nega⸗ 
tives Reſulkat erhalten. Dieſe Frage führe in 
ein Labyrinth von Fragen, aus welchem ſich Nie⸗ 
mand wieder herausfinden könne. Man erblickt 


manch⸗ 
mal 


das Heil des landwirlhſchaftlichen Rußlands darin, 


von Deutschland Verbilligung des Zolles auf unſer 
Ausfuhrgetreide zu erlangen. Umſonſt giebt aber 
kein Staat Einem etwas. Wir müſſen zum Eut⸗ 
gelt unſere Zolltarife für die Einfuhr der deulſchen 


Induſtrieproducte herabſetzen. Was wird die Folge 


davon fein? Unſere Landwirthe erlangen Vor⸗ 


fo mir | 


theile, aber unfere Induſtriellen müſſen ihre Fa⸗ 
briken ſchließen, weil ſie mit den bei billigem Zoll⸗ 
tarif maſſenhaft nach Rußland eingeführten deut⸗ 
ſchen Induſtrieproduclen nicht concurriren können. 
Liegt uns die Entwickelung der Fabrikinduſtrie 
näher am Herzen, ſo müſſen wir die Landwirth⸗ 
ſchaft preisgeben. 
Volk wird dann in der Noth ſein und gut geht 
es den Fabrikarbeitern. Weſches Uebel Toll man 
wählen, nach welcher Richtung ſich wenden? Es 
iſt dabei nicht wenig wichtig, die Frage zu beant⸗ 
worten: 
Landwirlhſchaft be lreibendes Volk, welches zu nichts 
ſonſt fähig iſt, als Getreide zu bauen und z 
erporfiren ? 
ten wir es als ſelbſtverſtändlich finden, daß wir 
nicht ſelbſt Induſtrieproducte erzeugten, ſondern fie 
gegen Gelreide 
Zu unſerer Belehrung wollen wir das Beifpiel anderer 


Staaten in Betracht ziehen. Auch Amerika war früher 


! Getreide im Lande bliebe, 


ein Ackerbau trelbendes Land und es hat ſpäter au⸗ 


gefangen, für feine Givilifatton Sorge zu tragen, 
als Rußland. 
5 doch Amerika auf dem Gebiet 
zu Fuß und 


Und mit welchen Rieſenſchritten iſt 
der Induſtrie vor⸗ 
wärs gekommen. Amerika braucht gegenwärtig 
nichts von Europa. Ein auderes Belſpiel iſt uns 
Deutſchland. Noch vor 30 Jahren war Deutſchland 
ein armer Ackerbauſtaat, aber heute coneu rrirt die 
Induſtrie Deulſchlands mit der Frankreichs und 
Englands, Es bleiben dann noch andere inter 
teffante Fragen zu löſen übrig. Iſt es wahr, daß 
Rußland ohne Getreiderrport nicht leben kann ? 
Ferner, iſt es wahr, daß Rußland eigentlich kein 
Getreide ins Ausland verkaufen dürfe, daß das 
Volk ſich das Ausfuhrgetreide vom Munde ab« 
ſparen muß und das Volk auch daun, wenn alles 
ſich nicht fo fatt eſſen 
kann, wie andere Völker? Es giebt Leute, die 
ſolches behaupten. Haben dieſe Leute Recht, daun 
verſtehe nur Einer, warum wir mit ſo großem 
Jutereſſe die Herabſetzung der ausländiſchen Zölle 
auf unſer Getreide wünſchen. Es wäre dann doch 
beſſer, wir ſorgten dafür, daß das Volk zu eſſen 
hat und der Getreidehandel auf den Innenmärk⸗ 
len ſich mehr und mehr entwickelt, bis der Abja: 

ins Ausland nicht mehr nöthig erſcheint. Wer 100 
alle dieſe Fragen? 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Ansprache des Kalfers 
Wilhelmandie Marinerekruten in 
Kiel hatte nach der „Kiel. Zig.“ folgenden 
Wortlaut : 

Schon manches Mal habe Ich an dieſer 
Stelle den Eidſchwur junger Rekeuken entgegen⸗ 
genommen, Von Jahr zu Jahr in ftiller Friedens. 
arbeit entwickelte ſich langſam unſere Flotte, und 
aus der ſtillen Friedensarbeit leuchtete als Vorbild, 
welches man Euch zum Nachſtreben vorſtellen 
könnte, hier und da ein Fall aus dem Geſchwader, 
bis zu dem Augenblick des Untergehens unſerer 
kleinen „Iltis“. Mit einem Male hat ſich dag 
Bild verändert. Seit dem vorigen Jahre bis auf 
heute, in wenigen Monden, mit einem Male, 
ſtehen Theile unſerer Marine weit draußen, ver⸗ 
einigt mit denen aller geſilteten chriſtlichen Völ⸗ 
ker im Dienſte des Glaubens und zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung. Und während draußen 


Gefüge donnern und Mannuſchaften durch Tapfer⸗ 


keit ſich auszeichnen und Maucher muthig fein 
Leben beſchließen muß, ſchwört Ihr jungen Mes 
kruten den Fahneneid. Fürwahr, Ich ſollte mei⸗ 
nen, daß ein Jeder begeiftert fein müſſe, wenn er 
vor den Altar geſtellt wird und das Crueclfix ans 
ſchaut. Ich denke, daß von Denen, die Mir hier 
geſchworen haben und jetzt draußen fechten, wohl 
Jeder weiß, wozu der Fahneneid iſt und warum 
Ich darauf halte, daß er ſo feierlich wie möglich 
iſt. Denn Ich bin feſt überzeugt, daß Mancher 
draußen eine Stunde oder Minute in feinem 


Leben durchgemacht haben wird, wo er ſich plötzlich 


verlaſſen und auf ſich ſelbſt geſtellt geſehen hat 
und mit einem Mal an feinen Eid gedacht hat. 
Ich kaun mit Stolz und Freude fagen, daß Meine 
Söhne Mich nicht geläuſcht haben. Ich erkenne 
dankbar an, was Eure Brüder draußen geleiſtet 
haben. Wir wollen es nicht vergeſſen, daß ein 
neues Commando zuerſt aus dem Munde eines 
fremden Heerführers erſchallte: „Germaus to the 
Front!“. Euren Brüdern iſt es gelungen, ihre 
Kameraden aus dem Feind herauszuhauen, weil 
fie an ihren Fahneneid dachten. Und aur für 
Diejenigen, die dahinſanken, theils von tödtlichem 
Blei oder tödtlicher Krankheit dahingerafft find, 
da möchte Ich nur au einen Vorfall erinnern. 
Als im Jahre 1870 Meine hochſelige Frau Groß⸗ 
mutter, die Kaiſerin Auguſta, Chef des 4. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments war, und das Regiment 
binauszog in das Feld, da verſammelte fie die 
Officiere und ſagte zu ihnen: „Ich erwarle von 
Ihnen nur das Eine, daß Ihr Regiment ſich be⸗ 
währen möge in jeder Lage und daß ihre Söhne 
ihrer Mutter keine Schande bereiten mögen.“ 
Als am 18. Auguft faft die Hälfte der Mann⸗ 
haften und Officiere an den Boden geſunken 
war, da wurde der Kaſſerin telegraphiſch berichtet, 
das Regiment melde ſtolz, daß die Söhne, dem 
Befehl ihrer hohen Mutter gehorchend, ihr Ehre 
gemacht hätlen. Auch das ſetze Ich zum Vorbild 
für Uns Alle. Eudlich wollen Wir Uns an das 
Wort des Großen Kurfürſten erinnern: „Herr, 
zeig mir den Weg, den ich gehen ſoll.“ Er führte 
ihn durch Höhen und Tiefen, durch gewonnene 
Schlachten und geläuſchte Hoffnungen, nie hat er 
gezweifelt. So wandelt auch Ihr, wandelt 
auf Wegen, die Ihr vor Eurem Gott und 
Mir verantworten Könnt Nun geht hin 
und thut Euren Dienſt, wie Euch gelehrt wird. — 


Das ganze Ackerbau betreibende 1 


Iſt Rußland ein Reich oder einfach ein 
Den letzteren Fall aunehmend, müß⸗ 


aus dem Auslande importirten. 
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— Krügers Rundreiſe. Die Frage, 
ob die Nundreiſe Krügers der Sache der Sid« 

afrikaniſchen Republiken förderlich fein werde, wird 
ſelbſtverſtändlich in der Parifer Preſſe erörtert. 
| Die Nationaliften ſpinnen das Thema aus, um 
eine Regierung, die den Buren nichr beiſpringt, 
nach ihrer Gewohnheit mit Schimpf und Schande 
zu überhäufen, der Kriecherei gegen England und 
der Willfährigkeit gegen Deutſchland zu zeihen. 
Der Akademiker Frangois Coppse und Heury 
Rochefort drücken ſich verſchieden aus, aber der 
Sin ihrer Declamationen iſt der gleiche. Der 
„Petit Pariſien“, welcher durch feinen Direktor, 
den Aderbauminifter Jean Dupuy, der Regierung 
nahe ſteht, ſchreibt: 

Von dem Augenblicke an, da Präſident Kris 
ger ſeinen Fuß auf den franzöſiſchen Boden ſetzle, 
bat er überall eine Aufnahme gefunden, die unſe⸗ 
nes Landes würdig iſt, wo man ſich immer für; 
große und edle Dinge begeiſtert. Wir ehren in 
ihm den Heldenmuth der Buren, wir begrüßen in 
ihm die Verkörperung des Rechtes, der Tapferkeit, 
einer unerſchütterlichen Ausdauer ... Weſches 
auch das Nefultat feiner Auſtrengungen fein mag, 
die Wünſche Frankreichs begleiten ihn. Unter jo 
herzbewegenden Umſtänden hat die Regierung ſich 
von dem Volkswillen leiten laſſen, und der Präſi⸗ 
dent der Republik ſich ſeiner Aufgabe würdig ge⸗ 
zeigt, indem er den Präſidenten Krüger als Ober⸗ 
haupt einer Republik empfing, die vom diploma ⸗ 
liſchen Standpunkte aus geſehen, noch immer forte 
beſteht. Der geſtrige Tag wird in der Geſchichle 
Frankreichs groß daſtehen, weil an dieſem Tage 
ohne ſtörenden Mißton die Bürgertugenden, das 
unumſtößliche Recht und die ewige Gerechtigkeit 
geehrt wurden. 

Die Unterredung, die Ohm Paul mit Loubet 
im Elyſée hatte, dauerte den Parſſer Zeitungs⸗ 
angaben zufolge, grade acht Minuten und bei dem 
Gegenbeſuch, den Loubet dem ehrwürdigen Gaſte 
ſtehenden Fußes machte, war die Zeilſpanne auch 
nur jo kurz, daß ſie ohne Zweifel mit den 
üblichen Begrüßungsredensarten völlig ausgefüllt 
wurde. Auch die ffanzöſiſchen Minifter werden 
ſich damit begnügen, ihre herzliche Theilnahme aus⸗ 
zufpiechen; darüber hinaus aber wird ſich keiner 
verpflichten. Südafrikas wegen will Niemand 
einen Weltkrieg entfachen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Nach einer noch unbeftätigten Nachricht, die 
au privater Quelle in Capſtadt ſtammt, ſoll 
er 


General Schalk⸗Bueger, 


welcher in Abwefenheit des Präſidenten Krüger 
ofſiclell zu deſſen Stellvertreter von der Trans⸗ 
vaal-Executive ernannt worden war, am 9. d. 
Mis. in Johannesburg im Militärhospital an 
einer Verwundung geſlorben fein, die er in einem 
Gefechte mit den Engländern vor einigen Wochen 
empfing. Dieſe Meldung kommt um fo übers 
tafchender, und erſcheint um fo weniger glaub⸗ 
würdig, als bisher auch nicht ein Work über die 
Verwundung und Gefangennahme des ftellverireten« 
den Präfidenten des Transvaals bekannt geworden 
iſt. Die Engländer hätten es ſich doch gewiß 
nicht nehmen laſſen, einen derartig wichtigen Fall 
der Well mit den üblichen Pofaunenftößen zu, 
verkünden, und auf welche andere Art General 
Schalk Burger nach Johannesburg ins Hos⸗ 
pital gekommen fein ſoll, iſt nicht recht er⸗ 
findlich. 
Nach den letzten Nachrichten befinden ſich 


General de Wet und Präſident Stelin 


mit verſchiedeuen größeren Commandos zwichen 
Kronſtad und dem Vaal-Fluſſe weſtlich der Eiſen⸗ 
bahnlinie, von wo aus regelmäßige Operatfouen 
im kleineren und größeren Maßſtabe nach allen 
Richtungen der Windroſe unternommen werden, 
De Wel iſt dabei meiſtens perſönlich bethelligt 
und zeigt ſich nach wie vor als der rührigſte und 
gefähelichſte Gegner der Engländer. Wie energiſch 
übrigens die verſchiedenen Führer der Boeren auf 
dem Standpuncte beharren, den Krieg bis aufs 
Meſſer fortzuſetzen, geht daraus hervor, daß neuer⸗ 
dings Botha, De Wet, Georg Brand und andere 
Commandanten ihnen gegenüberſteheuden eugliſchen 
Geueralen die officielle Nachricht haben zugehen 
laſſen, daß fie in Zukunft unter keinen Umſtänden 
irgend welche Auffäkderungen zur Uebergabe auch 
nur entgegennehmen würden, ſo daß die bri⸗ 
üſchen Anführer ſich alſo fürderhin die Mühe 
ſparen können, ein derartiges Verlangen durch ihre 
Parlamentäre an die Boeren zu ftelſen. 


Kitchener's Schreckensregiment. 


Inzwiſchen iſt Lord Kitchener wieder in 
Johannesburg eingetroffen und iſt unermüdlich in 
Perſou tätig, um feinen neuen Feldzugsplan 
gegen die Boeren in Scene zu ſetzen. Er göunt 
ih Tag und Nacht keine Ruhe und beaufſichtigt, 
ſo weit nur irgend möglich, jede Orgauiſation und 
die Zuſammenſtellung der neuen beriltenen Trup⸗ 
peuförper perſöglich. Lord Roberts läßt ihm 
bereits jetzt faſt völlig freie Haud, und die bri⸗ 
tiſchen Truppen fühlen, wie verlautet, ſchon bis 
in die kleinſten Details die eiſerne Hand und die 
rückſichtsloſeſte Energie dieſes raſtloſen Soldaten 
par metier. Binnen Kurzem dürfte fomit ein 
ganz neuer Schwung in die Operationen auf dem 
Kriegsſchauplaße kommen. 

Kitchener 8 Feldzugsplan iſt ein wirklicher 
Entvölferungsplan, und die Londoner Blätter ber 
grüßen ihn mit unverhohlener Freude. Dieſer 
Pan beſteht in der ſchon mehrfach augedrohten 
und theilweiſe bereits durchgeführten Maßregel, 
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aus allen denjenigen Bezirken, in denen noch be⸗ 
waffnete Boeren thätig find, sämmtliche dort 
friedlich lebenden Boeren ſortzuſchaffen und deren 
Farmen zu verbrennen, damit die kämpfenden 
Boeren von dort weder persönliche Unterſtützung 
noch Vorräthe an Lebensmitteln erhalten könnten. 
Da nun aber die Bezirke, in denen gegenwärlig 
noch Commandos (hätig ſind, den geſammten 
Oranje⸗Freiſtaat und die ganze Südhälfle Trans⸗ 
vaals umfaſſen, jo bedeutet der Man Kitchener's 
nichts weniger, als die gänzliche Austreibung 
aller noch anſäſſigen Boeren aus beiden Re⸗ 
publiken. 


Was wird von der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung übrig bleiben ? 


Dieſe Frage hat ſchon Viele beſchäftigt, und 
Wenige konnten darauf auch nur ungefähr Aus⸗ 
kunft geben. Allerſeils wußte man nur von der 
Erhaltung der beiden großen Kunſtpaläſte und 
der Gewächshäuser an der Seine. Schon betreffs 
der großen Maſchinengalerie im Marsfelde gehen 
die Auſichten auseinander. Die Einen wollen fie 
schonen, die Anderen wollen fie zerſtzren. Für die 
Einen iſt ſie eines der berühmteſten Bauwerke der 
Welt, das umzureißen eine Schande wäre, die 
Anderen geben nur zu, daß fie wegen ihrer bedeu- 
lenden Spannung ſehr bemerkenswerth, aber an 
ſich überflüffig, und an dem Orte, an dem fie 
ſtehl, ſogar peinlich ſei, da fie die archjtec⸗ 
toniſche Wirkung der Ober - Kriegsſchule ab⸗ 
schwäche. 

Im uebrigen war man völlig überzeugt, daß 
Alles verſchwinden werde, wenn auch in' großen 
Zeitabſtänden. Die rue des Nations wurde von 
vornherein als das Letzte bezeichnet, an dem ſich 
die Hacken und Spaten bewähren ſollten. Vor 
zwei Jahren nach Schluß der Weltausſtellung 
würde der Quai d' Orſay kaum geräumt ſein. 

Nunmehr kommt die Nachricht, die beweſſt, 
daß man auch damit noch zu eilig geweſen ft, 
Es beſteht, dem „Figaro“ zufolge, die Abſicht, einen 
Theil der rue des Nations Überhaupt nicht abzu⸗ 
tragen, ſondern für vorläufig zehn Jahre fliehen 
zu laſſen. Zur Durchführung der Joe hat ſich 
ein Comits gebildet, dem Männer aller polltiſchen 
Richlungen augehören. An ſeiner Spiße ftehen 
die Miniſter Millerand, Delcaſſe, Leygues und 
Bandin, denen ſich die Commiſſare Alfred Picard 
und Delaunay⸗Belleville auſchließen. Jun Comitte 
ſelbſt finden wir Herrn Duclaux, den Leiter des 
Juſtiluts Paſteur und einen der erſten Vertheidi⸗ 


manche Schwierigkeiten geben, denn fie find ſämmt⸗ 
lich auf Abbruch verkauft, und die Erſteher, die 
ſelbſtverſtändlich nicht ohne Weiteres an den gene⸗ 
röſen Abſichten des Comités ein brennendes Jute⸗ 
reſſe haben, werden zum Rücktritt von ihren Con⸗ 
tacten gewiß nur durch Erlegung eines größeren 
„Schmerzeusgeldes“ zu bewegen ſein. 

Mit Genugthung erfährt man dagegen, daß 
Herr Geheimrath Richter, der deutſche Reichscom⸗ 
miſſar, von der Regierung die Erlaubniß erhal⸗ 
ten hat, den deutſchen Pavillon als Geſchenk des 
Reiches der Stadt Paris zu überlaſſen. Damit 
wäre daun etwas geſchehen, was man noch vor 
wenig Jahren nicht für möglich gehalten hätte. 
Der Uebergang des Reichshauſes in den Beſitz der 
Stadt Paris würde eine innere Annäherung der 
beiden Länder bedeuten, der die äußere folgen 
muß. Die Weltausſtellung hat dafür ſchon viel 
gethan, und es wäre von unſchätzbarem Werthe, 
wenn ihre Wirkung durch den Beſtand des Hau⸗ 
ſes, das die Bedeutung des Reiches verkörpern 
ſollte, auch für weiter geſichert würde. Wir hof⸗ 
fen, daß kein amtliches Dementi die Hoffnungen, 
die ſich an jene Schenkung knüpfen würden, zu 
Schauden macht. 

Ueber die Verwendung der einzelnen Bauten 
verlautet Folgendes: 

Das amerikaniſche Haus erhält ein Muſeum 
für vergleichende Kunde der Unterrichtsmittel, das 
öſterreichiſche wird eine mit allem auf die bis 
jetzt abgehaltenen Weltausſtellungen bezüglichen 
Materiale ausgeftattete Sammlung. Der bosziſch⸗ 
herzegowiniſche Pavillon ſoll in ein Friedensmuſeum 
umgewandelt und im ungariſchen die Geſchichte 
der menſchlichen Civiliſation veranſchaulicht wer⸗ 
den. Der großbrilanniſche Palaſt wird ein Hygie⸗ 
nemuſeum, in das die Sammlungen des Juſtitut 
Paſteur übergeführt werden ſollen, und das Herr 
Duclaux felbſt einzurichten hat. Der belgiſche Pa⸗ 
villon be kommt ein Muſeum für Volkskunſt, der 
norwegiſche ein Schifffahris⸗ und Fiſchereimuſenm, 
außerdem ein ſoiches für die Geſchichte der Pos 
lar⸗Expeditiouen. Der deulſche Pavillon würde als 
Verſammlungsort für die „Gelehrten Geſellſchaften“, 
als Archiv und Bibliothek dienen, der fiuländiſche 
Bau ein geographiſches, und der monagaskiſche 


ger Dreyfus“ neben Frangois Coppee, dem Barden 1 


der Nationaliften, Leon Bourgois, General Sebert, 
das Mitglied des Juſtitut de Frauce, bekannt durch 
feine malhematiſchen Arbeiten und feine ausgezeich⸗ 
neten Darlegung im Proceſſe von Rennes; Ga⸗ 


ein Tiefſee-Muſenm bekommen. Auch für die letz⸗ 
fen beiden find die leitenden Perſönlichkeiten ſchon, 
gefunden : Prinz Roland Bonaparte und der Fürſt 
von Monaco, der als Tieſſeeforſcher allgemein be⸗ 
kaunt und geſchätzt iſt. Im ſchwediſchen Pavillou 
gedenkt man eine Sammlung von Unterrichlös 
mitteln für Handgeſchicklichkeit und im grie⸗ 
chiſchen ein Muſeum für klafſiſche Archäologie ein⸗ 
zu richten. 

Die Grundidee und die Specialideen erſchei⸗ 


nen uns fo vortrefflich, daß wir nicht lebhaft ge⸗ 


nug ihre Verwirklichung wünfhen können. Das 
nothweydige Geld, etwa eine Million, wird ſich 
gewiß finden. „B. B. C.“ 


fton Moch, der Divektor der „Judependauce Belge“ 


in Paris, ſtehen neben Prinz Roland Bonaparte, 
kurz, man hat ſich mit Erfolg bemüht, aus allen 
Lagern Männer zuſammenzuſühren, die ihre poli⸗ 
tiſchen Meinungen zu Hauſe laſſen und nur der 


einen Idee dienen wollen, eine Anzahl! Pavillons " 


der rue des Nations zu erhalten und den Ber 
stimmungen, deuen dieſe dienen ſolſen, entſprechend 
einzurichten, 

Zunüchſt galt es, ſich darüber klar zu werden, 
was man deun erhalten köunte; zunächſt mußte 
man einen Beſtand haben, daun erſt konnte man 
wiſſen, wie man ihn verwandte. Daß alle zu er⸗ 
haltenden Pavillons in Muſcen verwandelt werden 
ſollten, ſtand ſchon von vornherein ſeſt. Allein die 


Natur der Mifeen konnte erſt beſtimmt werden, 


wenn man wußte, welche Räume zur Verfügung 
ſtehen würden. 


Herr Louls Bonnier, der beguſſichtigende Ars | 


chilect dei Ausſtellung, Hat eine Art Sſcherheitsin⸗ 
ventur über die Paläfte der rte des Nations 
aufgenommen, und dabei zunächſt auf die Ablrar 
gung aller auf der dem Wiſſer abgelegenen Seite 
geihhloffen, mit Ausnahme des ſehr ſchönen finn⸗ 
ländiſchen, der auf Koſten der Erbauer in die erſte 
Reihe gerückt und der Stadt Paris zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht werden würde. Der däuſſche Pa⸗ 
villon kommt leider nicht in Belfacht, trotz der 
Schönheit und Feſtigkeit ſeines Materiales. Er 
iſt nach England verkauft worden, und zwar, jo 
weit ich weiß, an die Gattin. eines Rechtsau⸗ 
waltes Lewis in London, die das Haus auf 
1705 Gute in Schollland wieder aufführen 
wird. 

Die Pavillons Italiens, der Türkei, Spaniens 
und Serbiens ſollen abgeriffen werden, da fie nichl 
die nöthige Garantie der Dauerhaftigkeit geben. 
Es iſt ein wahres Glück, daß man fo wenigſtens 
nicht mehr den Augenſchmerz haben wird, das ita⸗ 
lieniſche Stilungeheuer zu betrachten. Den ſpani⸗ 
[hen Palaſt würde man ungern vermiſſen, da er 
baulich einer der angenehmſten unter feinen Brü⸗ 
dern war. 

Es würden alfo nach allen Abzügen bleiben : 
die Pavillons Griechenlands, Schwedens, Monacos, 
Finnlands, Deutſchlands, Norwegens, Belgiens, 
Englands, Ungarns, Bosnjens, Oeſterreichs und 
der Vereinigten Staaten. Unter ihnen ift einer 
beſonders bemerkenswerth wegen ſeines echten Ma⸗ 
terials, nämlich der griechiſche. Er ſdllte nach 
Abbruch nach Athen gebracht und dort zu einem 
Muſeum umgewandelt werden. Der mit ihm ge⸗ 
lriebene Aufwand läßt es kaum zu, daß er ohne 
Weiteres dem Comits überlaſſen wird: ver⸗ 
langen doch ſogar die Schweden und Norwe⸗ 
ger eine Eulſchädigung für gewiſſe koſtſpielige 
Details, die fie an und in ihren Bauten ange⸗ 
bracht haben. 

Auch wegen der Pavillons der anderen Län⸗ 
vergamit Ausnahme des deutſchen, wird es noch 


Tageschronik. 


— Trockenſtubenbrand. Geſtern Mor⸗ 
gen um 7½ Uhr enfftand in der Trockenſtube der 
in Radogoczez belegenen Weiß 'ſchen Färberei in 
Folge von Selbſtentzündung der Garne ein Brand, 
zu deſſen Bekämpfung die beiden ſtabilen Abthei⸗ 
lungen unſerer Feuerwehr ausrückten. Es trat 
jedoch nur die erſte Abtheilung in Thäligkeit, die 
ungefähr eine halbe Stuude mit dem Löſchen und 
Lokaliſiren des Feuers zu thun halte. Der Scha⸗ 
den ift nicht ſehr bedeutend, 

— Plößliche Todesfälle. Am 24. die 
ſes Mouals um 3 Uhr Nachmittags ſtarb plötz⸗ 
lich im Hauſe M 100 in der Widzewoka⸗Straße. 
der 56fährige Hausknecht Thomas Witezak. Der 
Verſtorbene litt ſeit längerer Zeit an heftigen 
aſthmatiſchen Aufällen. 

Ferner ſtarb an demſelben Tage plötzlich am 

Herzſchlag die 30 jährige Valerie Ochmaniak, wohn⸗ 
haft in der Prywalna⸗Straße M 1. 
Ucberfall. Der Arbeiter Chriſtian 
Grawender, fünfzig Jahre alt, wurde am Montag, 
als er ſich nach der Fabrik der Gebr. Lange begab, 
in der Lipowa⸗Straße plötzlich hinterrücks über⸗ 
fallen und erhielt einen Schlag mit einer mit 
Salzſäure gefüllten Flaſche auf den Kopf. Er 
trug eine lebensgefährliche Wunde auf der Stirn 
und Biandwunden am ganzen Körper davon. Im 
Verdacht der That fleht ein anderer Arbeiter ders 
ſelben Fabrik, der ſeitdem verſchwunden iſt und 
von der Polizei geſucht wird. 

— Die „Honoern“ erfahren, daß die Ge⸗ 
rüchle von einem bevorſtehenden Cougreß der 
Fabrikanten und Induſtriellen in Peters⸗ 
burg völlig aus der Luft gegriffen ſind. 

— Die Herren Mitglieder des Tbier⸗ 
ſchutzvereins Nahen, wir darauf aufmerkſam, 
daß der Druſchkeukulſcher W 526, welcher nur 
Nachts fährt, ſchon ſeſt längerer Zelt ein ganz 
lahmes Pferd benitgt, Das arme Thier kann nur 
durch unausgeſetzte Peitſchenhiebe zum ſchnellen 
Laufen gebracht werden und wird ſomit entſetzlich 
gequält. 

— In der Zeit vom 11. bis zum 18. No⸗ 
vember ſind zwölf Droſchkenkutſcher wegen 
Verletzung des Fahrreglements von den Chargen 


der Polizei angehalten und zu geſetzlicher Ber 
antwortung gezogen worden. ’ 

— In diefen Tagen hat in Choiuy eine 
Gemeindeverſammlung ſtaltgefunden, in 
welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, die Koften 
der Erbauung einer neuen Kirche aus den Mits 
teln der Gemeinde zu beſtreiten, ohne die Regie⸗ 
rung um eine Subbention anzugehen. Das neue 
Gotteshaus wird im Dorfe Altchoiny neben der 
früheren hölzernen Kirche gebaut und die letztere 
auf den Kirchhof verlegt werden, wo ſie als Copelle 


dienen fol. Der Bau wird beginnen, ſobald die 
Pläne von der Behörde beflätigt find, 

— Da die Krutkaſtraße unter den demnächſt 
mit Holzpflafter zu verfehenden Straßen nicht ge⸗ 
nannt iſt, jo haben die Bewohner dieſer Straße 
ein diesbezügliches Geſuch an den Ma⸗ 
giſtrat gerichtet. Wir ſehen übrigens nicht ein, 
warum gerade bei der verkehrsreſchen Kruika⸗ 
ſtraße eine Ausnahme gemacht werden ſollte, wenn 
doch ſämmtliche übrigen Nebenſtraßen Holzpflaſter 
erhalten. 

— Uuter der unbefriedigenden Lage des Geld- 
markts hat die Drath⸗ und Nägelfabri 
kation ſchwer zu leiden. Ueberprodukſfon einer⸗ 
its und Einſchränkung der Nachfrage andrerſeits 
haben einen ſo bedeutenden Niedergang der Preiſe 
zur Folge gehabt, daß die Fabriken gegenwärtig 
ihre Produkte unter dem Selbjtkoftenpreife' ver⸗ 
kaufen müſſen. 

— Die Kreuzerſonate des Grafen L. 
Tolſtoi iſt in polniſcher Ueberſetzung in zwei Aus⸗ 
gaben, die einander Concurrenz machen, erſchienen. 
Um nun den Nebenbuhler ſiegreich aus dem Felde 
zu ſchlagen, hat der eine Verleger ſeine Ausgabe 
mit einem eigenthümlichen Titelbilde geſchmückt, 
das eine halbnackte Frauengeſtall im Geſchmack der 
Decadence darſtellt. Eine paſſende Illuſtration 
für ein Buch, deſſen Autor ſogar gegen das Decol⸗ 
leis und manches eourtes bei den Damen zu 
Felde zicht! 

Zuſtändigen Orts iſt dem „Bapm. 
Aueen.“ zufolge der Plan angeregt worden, im 
Eurort Busk ein Mililärhoſpital und ein Ins 
validenheim für 300 Mann zu gründen. 


— Das Programm für die Feier des 25 
jährigen Schriftſtellerjubiläums des bekaunten 
polnischen, Dichters Henryk Sienkiewicz iſt 


dem „Bapm. Auesu.“ zufolge in folgender Ger 
ſtalt von der Behörde beſtätigt worden: 

Am 22. December Morgens feierlicher Got⸗ 
lesdienſt in der Krenzkirche, um 1 Uhr Jubiläums⸗ 
feier im Rathhaus, beſtehend im Empfang von 
Deputationen, Darbringung von Geſchenken und 


Ueberreſchung der Beſitzurkunde über das aus 
freiwilligen Beiträgen. gekaufte Gut Oblengörek; 
Abends Feſtvorſtellung im Großen Theater. Eine 
Gruppe von Damen aus der hohen Ariſto⸗ 
kratie wird dem Jubilar einen reich mit Brillanz 
ten beſäten Federhalter darbringen. 

— Es will nicht Winter werden. 


Aus Friedrichshafen (am Bodenſee) kommt eine 
erſtaunliche Nachricht: Der Laubfall hat an vielen 
Obſtbäumen noch gar nicht begonnen. Noch blüs 
hen in Gärten Roſen, Dahlien und Aſtern und 
au geſchützten Stellen im Walde finden ſich reife 
Erdbeeren. Es heriſcht milde, ſonnige Witterung. 
Bei uns hat ſich geſtern Nacht der erſte Froſt 
eingeſtellt. 

— Inſolvenzen. Vom Petersburger Com⸗ 
merzgericht find für zahlungsunfähig erklärt: St. Pe⸗ 
tersburger Kaufmann, Nordamerikaniſcher Bürger 
Alexander Andrejewilſch Trube, der unter der 
Firma „A. A. Trube“ handelte; Trube wird auf 
freien Fuß belaſſen. Für zahlungsunfähinen unvor⸗ 
ſichtigen Schuldner : der ehemalige St. Petersbur⸗ 
ger Kaufmann 2. Gilde Peter Dmitriſew Bal⸗ 
jaſſulkow. 


— Eine ſchmeichelhafte Anerken⸗ 
nung der früheren Thätigkeit des Herrn 
Director Albert Roſenthal als Leiter des 
Berliner Reſidenztheaterz veröffentlicht der „Berl. 
Vörſ. Cour.“ in feiner Sonntagenummer anläßlich 
einer Wiederaufführung des Sardou'ſchen Schau⸗ 
ſpiels Fernande. Das genannte Blatt ſchreibt: 
„Sardou's Schauſpiel „Fernande“, das heute 
ausnahmszweiſe wieder einmal im „Reſidenz⸗⸗Thea⸗ 
ter“ zur Aufführung kommt, hat von dort aus 
vor meunundzwanzig Jahren feinen Siegeszug über 
die deutſchen Bühnen angetreten. Im September 
1871 halte Albert Roſenthal das „Ne 
fidenz- Theater“, welches vorher unter dem Namen 
„Nowack⸗Theater“ mit Opern⸗ und Poſſen⸗Vorſtel⸗ 
lungen eine dürftige Exiſtenz friſtete, übernommen 
und mit Shakeſpeare's „Hamlet“ eröffnet. Doch 
fo ſehr ſich der rührige Director abmühte und fo 
trefflich fein Enfemble auch war, er ſchien, wie 
fein Vorgänger Otto Nowack, einen vergeblichen 
Kampf um die Guuſt des Publikums zu kämpfen. 
Da gelang es Roſenthal, Sardon's neueſtes 
Bühnenwerk, das in Paris Aufjehen erregt halte, 
zu erwerben, Am 22. December 1871 ging das 
Schauspiel, in der Ueberſetzung von Eduard 
Manthner, zum erſten Male in Scene und ſeit 
jenem Abend ſtand das kleine Theater in der Blu⸗ 
menſtraße plötzlich im Mittelpunkte des Jutereſſes. 
Zu dem großen Erfolge trug auch eine gelungene 
Darſtellung bei, namentlich wurden die Damen 
Elſa Ernſt (Gräfin Clotilde) und Berihn Necker 
(Fernaude) ſowie die Herren Wilhelm Hock (Pos 
merol) und Franz Raiuau (Andre) von der Preſſe 
und dem Publikum beſonders ausgezeichnet. 
Bis Anfang Juni 1872 wurde das Sardou'ſche 
Werk, deſſen Anziehungskraft unerſchöpflich ſchien, 
ohne Unſerbrechünng allabendlich aufgeführt und 
Albert Roſen tha gewann inzwiſchen Zeit, 
ſich außer Sardou weitere hervorragende franzöſiſche 
Bühnen⸗Autoren für ſeine Bühne zu verpflichten. Bis 
zum 15. December 1875 hat Noſenthal die 
Direclion der „Reſidenz⸗Theater Bühne geführt. 
„Fernande“ aber iſt ſein glücklichſter Treffer geblie⸗ 
ben. Wohl an 300 Aufführungen dieſes Sar⸗ 
dou'ſchen Werkes entfallen allein auf ſeine Leitung 
und faſt ebenſo viel vertheilen ſich auf ſeine Dis 
rections⸗Nachfolger. Roſenthal hat dann 
noch bis zum Jahre 1881 das ehemalige „Berli⸗ 
ner Stadl⸗Theater“ in der Lindenſtraße geleitet, 
bis er daun der Ungunſt der Berhältniffe weichen 
mußte; eln Andenken aber in der Berliner The⸗ 
atergeſchichte iſt dem Begründer des „Nefidenz- 


die Keffelfteinbildner vollkommen 


. B. organiſche Subſtanz, Mineralöl u. f. 


Theaters“ und dem Schöpfer der vornehmſten 
deutſch⸗franzöſiſchen modernen Bühne ſicher. 

— Im Rigaer Techniſchen Verein machte 
Herr Ingenieur⸗Chemiker P. Klein „über die 
Reinigung des Waſſers für Keſſelſpei⸗ 
ſung“ eine Mittheflung, die für weitere Kreiſe 
von Intereſſe fein dürſte. Wie die Rigaer Bläk⸗ 
ter berichten, beſprach Redner zunächſt die Keſſel⸗ 
ſteinbildung und deren ſchädliche Folgen für den 
Keſſel. Es find viele finureiche Apparote con⸗ 


ſtruirt worden, um hartes Waſſer für dle Keſſel⸗ 


ſpeiſung tauglich zu machen, doch gelingt es nie, 
aus dem Waſ⸗ 
fer zu entferuen. Die Art der Waſſerreinigung 
hängt auch von Beſtandtheilen ab, die keinen Etn⸗ 
fluß auf den Härtegrad des Waſſers ausüben, wie 
w. 
Ein weſentlicher Chlorgehalt verdient ebenfalls 
Bexückſichligung. Ferner wechſelt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Trockenrückſtandes von Flußwaſſer, das 
zumeiſt zur Keſſelſpeiſung gebraucht wird, bedeu⸗ 
lend. Auf Grund feiner Erfahrungen ſpricht der 
Vortragende die folgenden Grundſätze für dle 
Aualyſe und das Reinigungsverfahren von Keſſel⸗ 
ſpeiſewaſſer aus: 

1) Die Menge Reinigungsingredienzien muß 
aus der Analyſe des vorher efwa ¼ Stunde ges 
kochten Waſſers bkſtimmt werden. 

2) Die Härte des gereinigten Waſſers ſoll 


ſtets nach vorheriger Nentinlifalion desselben 
beſtimmt oder beſſer aus der Analyſe berechnet 
werden. 


3) Das Waſſer im Keſſel ſoll nach längerem 
Betrieb knterſucht werden; falls ſich eine erhebliche 
Menge von Soda oder Chloxverbindungen vorfin⸗ 
det, ſſt dasſelbe von Zeit zu Zeit zu erneuern, 
bezw. zu verdünnen. 

Franzöfiſche Jugenieure haben die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß man niemals feſten Stein ers 
hält, wenn man den geſchloſſeuen Keſſel mit dem 
Waſſer zuſammen erkalten läßt. In dieſem Fall 
eutſteht zumeiſt nur Schlamm. Dieſe Behauplung 
konnte vom Redner auf Grund zahlreicher Uuter⸗ 
ſuchungen durchaus beſtätigt werden. 

Ju der Discuſſion werden die verfchiedenften 
Methoden zur Vermeidung von Keſſelſteinen und 
zur Waſſerreinigung beſprochen. Ferner wird die 
Waſſeranalyſe in ihrem gewöhflichen Verfahren 
einer Kritik unterzogen und der Kahlmaum'ſchen 
Berechnungsweiſe Erwähnung gethan. 

— Im Thalla⸗Theater wird heute Abend 
dag jutereſſaule Subdermann'ſche Schauspiel 
„Glückim Winkel“ zum erſten Male in 


dieſer Salſon und zwar bei halben Preiſen auf⸗ 
geflihtt. Die Hauptrollen befinden ſich in den 
Händen der Damen Korn, Gifella und 


Simon fowie 
und Ludwig. 

— Das vorgeſtrige Concert des berühmten 
Pianiften Sliwinskt war ſehr zahlreich beſucht. 
Das Spiel des genialen Künftlers, über welches 
wir ſchon öfters zu berichten Gelegenheit hatten, 
fand einen enthuſiaſtiſchen Beifall. Es wird 
allgemein bedauert, daß er ſich der äußerſt be⸗ 
meſſenen Zeit wegen zur Veranſtaltung eines 
zweiten Concertes in unſerer Stadt, nicht ent⸗ 
ſchließen konnte. 

— Neue tragbare Lampen flür die 
Feuerwehe find It Petersburg eingeführt wor⸗ 
den. Die Lampen, welche durch Akkumulatoren 
(Syſtem Fullwaun) geladen werden, ſind ſehr 
zweckmäßig, leicht und laſſen ſich in jeder Lage ge⸗ 
brauchen. Montirt wurden die Lampen im Labora⸗ 
lorium des Berginſtituts zu St. Petersburg. Jede 
Lampe hat gegen 15 Mol. gekoſtet. 

— Im Kampf gegen die Schwind⸗ 
ſucht. Dr. N. F. Gamäley hielt dleſer Tage 
in Odeſſa einen Vortrag über das von ihm! ere 
fundene Verfahren für den Kampf gegen die Schwind⸗ 
ſucht. Ausgehend von der Thafſache, daß der 
Menſch im zunehmenden Alter eine gewiſſe Un⸗ 
empfänglichkeit för den Tuberkel⸗Vacillug erwirbt, 
iſt er auf die Schutzimpfung verfallen. Das 
Scheitern der bisherigen Verſuche in dieſer Rich⸗ 
tung erklärt Dr. Gamaley dadurch, daß für die 
Schutzimpfungen nicht das ſpeeifiſche auflösbare 
Tuberkuloſengift verwendet wurde. Auch das erſte 
und zweite Tuberkulin Prof. Koch's habe dieſes 
Gift nicht enthalten. De. Gamaley hat mit dies 
ſem Gift Verſuche mit Meerſchweiuchen augeſtellt, 
die gezeigt haben, daß das Gift geſunde Thiere 
gegen eine Anſteckung in ihrer gefährlichſten Form, 
das iſt gegen das Eindringen lebendiger Tuberkel⸗ 
bacillen in die Bauchgegend ſchützt. Dieſe Nee 
fultate, wie günſtig fie auch ausgefallen ſind, bes 
rechtigen jedoch noch nicht, zur Behandlung tuber⸗ 
kuloſer Perſonen nach dieſer Methode überzugehen, 
vielmehr bedarf es hierfür noch zahlreicher und 
anders angeftellter Verſuche. Man dſirfte aanehmen, 
daß der richtige Weg gefunden ſei und in 
mehr oder weniger naher Zukunft zum Ziele füh⸗ 
ren werde. 


Aus aller Welt. 


— Die Statiſtik der deutſchen Reichs⸗ 
poſt für das Jahr 1899 iſt dem Reichstage zu⸗ 
gegangen. Darnach iſt die Zahl der durch die 
Poſt beförderten Sendungen im Jahre 1899 gegen 
das Vorjahr um 365 Mill. und damit auf 4.4 
Millarden geſtiegen. An Telegrammen wurden 
41.2 Mill., d. h. 2,3 Mill. mehr als im Vor⸗ 
jahre, befördert. Schon 1898 ſind mehr als eine 
halbe Milliarde Telephongeſpräche vermittelt wor⸗ 
den; 1899 ſtieg dieſe Zahl noch um 52 Mill. 
auf 574 Mill. Aus dieſer Statiſtik erfährt man, 
wie ſehr der Feruſprech⸗ den Telegrammverkehr 
überragt. Die Zahl der im Fernſprechverkehr 
vermittelten Geſpräche iſt 14 Mal ſo groß und 


der Herren Sternberg 
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ſelbſt die der Geſpräche zwiſchen Sprechſtellen ver⸗ 

ſchiedener Orte noch faſt doppelt jo groß, als die 
Geſammtzahl der beförderten Telegramme. 24.5 
Milliarden Mark erreichte der Betrag der Werth⸗ 
angaben und des durch die Poſt vermittelten Geld⸗ 
verkehrs im Jahre 1899. Allein in Jahresfriſt 
betrug die Zunahme 1,4 Milliarden Mark. Die 
Geſammteinnahmen der Poſt ſtiegen 1899 um 
24.5 Mill. auf 376.6 Mill Mk. Der Ueberſchuß 
der Poſtverwaltung betrug 41.5 Mill. Mk., d. h. 
3,7 Mill. Mk. mehr als im Vorjahre. Das Be⸗ 
amteuheer zählte Ende 1899 181.702 Köpfe, 
hatte ſich alſo in Jahresfriſt um 7722 vermehrt, 
Die Zahl der weiblichen Poſtbeamten iſt im Jahre 
1899 von 4665 auf 6105 geftiegen, Außerdem 
hat ſich bei den außerhalb des Beamtenverhältniſ⸗ 
ſrs ſteheuden, dauernd oder regelmäßig wiederkeh⸗ 
rend beſchäftigten Perſonen das weibliche Perſonal 
non 1568 auf 1948 erhöht. An eigentlichen 
Perſonenpoſten waren nur noch 769 gegen 866 
im Vorjahre vorhanden, Von den 4,4 Milliar⸗ 
den aller durch die Poſt beförderten Sendungen 
nehmen den weitaus größten Theil die Brieſſen⸗ 
dungen mit 4,2 Milliarden ein. Unter diefen 
Brieſſendungen find allein 1,46 Milliarden Briefe. 
Ihre Zahl wuchs gegen das Vorfahr um 9,3 Mill. 
Die Zahl der beförderten Poſtkarten ſtieg um 104 
Mill. auf 736 Mill. Zu den Briefiendungen 
werden auch die mit der Poſt beförderten Zeitungs⸗ 
nummern gerechnet. Sie weiſen mit 1,1 Milliar- 
den eine Zunahme gegen das Vorfahr um 86 Mill. 
auf. Der Betrag der Briefe mit Werthangabe 
weift gegen das Vorjahr wieder eine geringe Abs 
nahme von 10,9 auf 10,6 Milliarden auf. Dar 
gegen iſt der Werth der Packete mit Werthangabe 
von 4,7 auf 5,2 Milliarden geſtiegen. Poſtau⸗ 
weiſungen innerhalb des Reichspoſtgebiets wurden 
107 Mill., d. h. 9 Mill. Stück mehr als im 
Vorfahre, befördert. Der Gefammtbetrag der auf 
dieſe Poſtanweiſungen eingezahlten Geldſummen 
ſtieg gegen das Vorjahr um rund 1 Milliarde, 
von 5,7 auf 6,7 Milliarden Mark. Im Ganzen 
ſtieg die Zahl der unbeſtellbaren Sendungen gegen 
das Vorfahr von 871,018 auf 1,038,180 Stück. 
Kartenbriefe wurden 1898 8,1 Mill., 1899 nur 
noch 4,2 Mill. verkauft. Mit der neuerlichen 
Mode der Anſichtskarten hängt unzweifelhaft die 
gewaltige Zunahme des Verkaufs von Fünfpfenig⸗ 
marken zuſammen. Allein 1899 wurden mehr 
als 1 Milliarde Stück mehr als im Vorjahre von 
dieſen Poſtwerthzeichen abgeſetzt. 

— Das Unwetter in Amerika. Der 
Sturm, der in Folge der gleichzeitigen plötzlichen 
Hitze im Oſten und des Froſtes im Weſten ent- 
ftand, hat in den ganzen Vereinigten Staaten ger 
wüthet und ungeheuren Schaden gethau. In 
Canada erreichte der Sturm eine Geſchwindigkeſt 
von 114 km die Stunde und hielt in Montreal 
volle vier Stunden in dieſer Stärke au. Viele 
unvollendete Häuſer wurden umgeworfen und der 
Hafenkai war mit Trümmern bedeckt. Zwei große 
Waaxenhäuſer ſtürzten ein; das neue franzöſiſche 
Theater wurde einfach umgeblaſen; dabei fiel die 
Hintermaud des Gebäudes auf eine daneben ſte⸗ 
hende Yin, wodurch eine Frau gelödtet und vier 
Pexſonen ſchwer verletzt wurden. Zwei große 
Schoner, die an der Küfte bei Toronto, lagen, 
ſignaliſirten den ganzen Tag nach Hülfe, Aber es 
war unmöglich, einen Schlepper oder die Lebens⸗ 
reitungsboote herauszubringen ; erſt als der Sturm 
elwas nachließ, konnte man die Maunſchaften 
retten ; die Schiffe wurden auf die Küfte geworfen 
und zerbarſten. In Ottawa ſtürzten in dem 
neuen Staditheil, der an der Stelle des abgebraun⸗ 
ten entſtanden iſt, 14 Häufer ein, wobei, mehrere 
Perſonen, deren Anzahl noch unbekannt iſt, leben. 
dig begraben wurden. In Newyork hob der 
Sturm das Dach des bekannten Hotels Sherry ab 
und ſchleudette es auf die Straße; glücklicher 
Weife war dieſe leer und es wurde Wemand ver⸗ 
letzt. Die Schifffahrt im Hafen war arg geſtört. 
Genaue Meldungen über das, was im Außenha⸗ 
fen vorging, ſind indeſſen noch nicht zu haben; 
deſto wilder iſt aber die Gerüchtemacherei, nach der 
mehrere Schiffe collidirt und zwei geſunken fein 
tollen. Der Schnelldampfer „Kalſer Wilhelm der 
Große“ kam Nachmittags an, nachdem er 2½ Tag 
überfällig geworden war und man bereits befürch⸗ 
tete, daß ihm in dem Sturm etwas zugeſtoßen jei; 
es zeigte ſich indeſſen, daß er nur einen Schrau⸗ 
benflügel gebrochen hatte. Aus den Südftanten 
kommen ebenfalls ſchlimme Nachrichten über den 
Tornado; 60 Menſchen kamen um, über 100 
wurden ſchwer verwundet. In Kalifornien mußte 
der Eiſenbahuverkehr unterbrochen werden und in 
Buffalo ſtürzte ein Theil der Pan-Amerikaniſchen 
Auöftellung ein. 


Literariſches. 


— Frauenreiz. Lichte und Schattenbilder 
aus dem modernen Frauenleben von Amand Freih. 
v. Schweiger⸗Lerchenfeld, Prachtwerk (Großquart) 
in 20 Lieferungen zum Preiſe von je 60 Kp. mit 
circa 250 Abbildungen hervorragender Künſtler 
und zahlreichen Zierſtücken. A. Hartleben's Verlag, 
Wien. Bisher 4 Lieferungen ausgegeben. 

Die erſten vier Lieferungen, die uns von die⸗ 
ſem eigenartigen Werke vorliegen, haben die Er⸗ 
wartungen, welche an den vielverfprechenden Titel 
„Frauenreiz“ geknüpft wurden, nicht enttäuſcht. Es 
iſt ſchwer, ſich im Beſonderen über das auszuſpre⸗ 
chen, was den Inhalt dieſer Lieferung bildet. Duft, 
Farbe, individuelle Sinneseindrücke u. dgl. laſſen 
ſich mit Worten nicht wiedergeben. Aehnlich ver⸗ 
hält es fi mit den einzelnen Skizzen und Ca⸗ 
piteln in den vorligenden, beiläufig bemerkt, rei⸗ 
zend und geſchmackvoll illuſtrirten Lieferungen. 


kodzer Tageblatt. 16. (29.) November 1900. 


Anders iſt es mit den Affecten, die mit wahrhaft 


elementarer Gewalt aus dieſen Schilderungen her⸗ 
vorbrechen. Eine Novelle wie „Leidenſchaft“ iſt 
ſchon lange nicht geſchrieben worden — und Pi⸗ 
kanterien wie „Der gerade Weg“ oder „Feuerlilien“ 
kannte die deutſche Belletriſtik bisher überhabpt 
nicht. Es liegt etwas Kunſtvolles darin, wie der 
Verfaſſer dieſe ſubtilen Zerfaſerungen exoliſcher 
Zuſtände mit vollendeter ſtiliſtiſcher Aumuth durch⸗ 
führt. Die Spannung wächſt von Seite zu Seite, 
faſt jeder Satz greift an die Nerven, Ueberhaupt 
iſt alles „Nerv“ in dieſem beſtrickenden Werke, das 
eine Sprache redet, die zu hören man bisnun 
nicht gewohnt war. Eiue leidenſchaftliche Sprache, 
die ihre Wirkung auf em pfängliche Gemüther nicht 
verſagen wird. Die Frauen, denen ja in erſter Linie 
das Werk gewidmet ift, werden vielleicht mehr als 
erwünſcht Gelegenheit finden, darüber nachzuden⸗ 
ken, welch fenergefährlichen Stoff fie der erregba⸗ 
ren Phantaſie des Mannes abgeben. Man darf 
mit Recht auf die weiteren Lieferungen geſpaunt 
fein, 


Telegera mn me. 


Petersburg, 27. November. Der 
„pas. Bbor.“ veröffentlichtfolgen⸗ 
des Bulletin über das Befinden 
Seiner Majeſtät des Kalſers: 

Livadſa, den 27. November, 11 
Uhr Vormittags. 

„Seine Majeſtät der Kaiſer ver⸗ 
brachte den geſtrigen Tag gut. Um 9 
Uhr Abends betrug die Temperatur 
36,5, der Puls 66. Die Nacht ſchlief 
Seine Majeſtät gut. Heute Morgen 
war das ſubjektive Befinden und 
der allgemeine Kräftezuſtand voll⸗ 
kommen befriedigend, die Tempe⸗ 
ratur betrug 36, der Puls 66. 

Leibchirurg Hirſch, 

Ehrenleſbmedikus L. Popo w, 

Arzt Tichon o w.“ 


Berlin, 27. November. Aus Tſiugtau 
wird gemeldet, daß die Deutſchen werthvolle Koh⸗ 
lenlager an der Grenze der Provinzen Tſchili und 
Shanſi beſetzt haben. 

Paris 27. November. Die Pariſer Blät⸗ 
ter ſprechen ihre Befriedigung darüber aus, daß 
kein Miß ton, kein ernſter Zwiſchenfall die Kunde 
gebungen zu Ehren Krügers geſtört habe und be⸗ 
glückwünſchen Loubet zu feiner Haltung. — Etwa 
30 Perſonen wurden verhaftet, weil ſie auf⸗ 
rühreriſche Rufe ausgeſtoßen hatten; doch wur⸗ 


den 23 derſelben wieder freigelaſſen. — Der. 
Matin fordert die franzöſiſchen Frauen auf, 
nationale Sammkungen einzuleiten, um der 
Königin Wilhelmina ein Hochzeitsgeſcheuk zu 
widmen als Zeichen des Dankes dafür, daß 
fie dem Präſidenten Krüger Hilfe leiſtele 
und die „Gelderland“ ihm zur Verfügung 
ſtellte. 


Paris, 27. November. Walded-Rouffeau 
hat die Depntirten, die in der Kammer eine 
Sympathie⸗Adreſſe an Krüger proponiren woll⸗ 
ten, gebeten, aus wichtigen politiſchen Gründen von 
ihrem Vorhaben abzuſtehen. 

Paris, 27. November. Durch eine Ace⸗ 
tylen⸗Exploſion wurde das Hotel Commercial in 
Alx-en⸗Othe (Deparlement Aube) theilweiſe zer⸗ 
ſtört. Vier Perſonen wurden getödtet, über zwanzig 
verwundel. 

Paris, 27. Nov. Krüger ſoll Delcaſſs ein 
Memorandum übergeben, haben, in welchem er aus⸗ 
führt, daß die einzige würdige und praktiſche Lö⸗ 
fung der Trausvaalfrage die wäre, daß fie einem 
Schiedsgericht zur Eulſcheidung vorgelegt werde. 

London, 27. November. Die „Morning 
Poſt“ meldet aus Peking vom 24, d. Mis.: Der 
Minifter Wang⸗Weng⸗Tſchao, der ſich jetzt in Sin⸗ 
gan⸗fu befindet, ſagt in einem Briefe an Sir 
Robert Hart, die Kaiſerin⸗Witlwe würde, jo weit 
die Bequemlichkeit der Exiſtenz in Frage kommt, 
gern nach Peking zurückkehren; er ſelbſt jedoch 
würde dabei ſchlecht wegkommen und in Gefangen 
ſchaft gerathen, da ja die fremden Truppen Peking 
beherrſchen; auch der Kaiſer ſähe eine Gefahr in 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen ſeinen Geleitmann⸗ 
ſchaften und den fremden Truppen. 

London, 27. November. Oberſt York hat 
Kalgan an 18. d. Mts. eingenommen, 3000 
Maun regulärer chineſiſcher Truppen und Boxer 
find ins Innere der Provinz Shanſi geflohen. In 
Kalgan wurde ein Bataillon Chineſen entwaffnet. 
Eine deulſche Colonne machte von dort einen 


Streifzug, zerſtört die Stadt Anſintſchwang und 
kehrte glücklich zum Corps orks zurück. 

London, 27. November, Präſident Krü⸗ 
gers Empfang in Paris übertrifft hier alle Er⸗ 
wartungen. Da ein objectives Urtheil über die 
Motive hier unmöglich iſt, werden fie in falſcher 
Information des Publikums fowie in dem Wunſche 
der Nationaliſten, der Regierung Verlegenheit zu 
bereiten, geſucht. Die Zeitungen äußern jedoch 
lebhafte Befriedigung über das Fehlen england⸗ 
feindlicher Demonftrationen und erklären Krügers 
Empfang durch Loubet für correct, da die britiſche 
Regierung nun einmal aus verborgenen Gründen 
die Annexion von Transvaal den Mächlen nicht 
notificirt habe. Sie verſichern, Krügers Hoffnun⸗ 
gen auf Intervention ſeien abſolut ausſichtslos, 
da kein Volk es wagen würde, England Hinder⸗ 
uſſſe in den Weg zu legen. 

London, 27. November. Roberts ver 
langt weitere 50,000 Mann, um die im Felde 


ſtehenden Truppen, die die Entlaſſung nach der 
Heimath ungeftüm fordern, abzulöſen. Lord 
Kitchener, der in Afrika bleibt, beabſichligt der 


Aktion eine andre Geſtalt zu geben. Die ganze 


engliſche Armee ſoll in kleine Colonnen getheilt 
werden, die im Laude herumſchwärmen und dle 
Burenhäuflein einzeln aufreiben ſollen. Kitchener 


erklärt aber, daß ein ſolcher Krieg Jahre dauern 
werde. 

Waſhing ton, 27. November. Nachdem 
die Wiederwahl Meckiuleys zum Präſidenten der 
nordamerikaniſchen Union eniſchieden ift, hat das 
Staatsoberhaupt noch einmal ſeine bekannten poli⸗ 
tiſchen Grundſätze öffentlich dargelegt. Wie man 
und aus Philadelphia telegraphirt, führte Me 
Kinley dort in einer Bankettrede aus, die letzte 
Wahl habe gezeigt, daß Amerika ſich für die 
Aufrechterhaltung der Politik der commerziellen 
Ausdehnung und der offenen Thür in China aus⸗ 
geſprochen habe, ebenſo wie für die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens und für ine gute Retzle⸗ 
rung unter amerikaniſcher Obechoheit auf den 
Philippinen. Die Ehre der amerikaniſchen Waſ⸗ 
fen ſei wicht befleckt, und die Pflichten, welche eiue 
gercch'e Kriegführung auferlegten, ſeien nicht vers 
letzt worden. 

Washington, 27. November. Der 
amerikauſſche Geſandte Conger wird wahrſcheinlich 
in Kürze aus China nach Amerika zurückkehren. 
Seit der Befreiung der Fremden in Peking machte 
ſich zwiſchen ihm und der heimiſchen Reglerung ein 
Auseinandergehen der Auſichten bemerkbar, weil er 
für ſolche Maßregeln gegen China einfteht, welche 
Me Kinley als zu ſchroff auſteht. Conger fühlt 
ſich beleidigt, well ſeine Anſichten iu Waſhington 
nicht gebilligt werden. 

Shan gha 1,27. November. Lihungtſchaua 
iſt ernftlich erkrankt, ſein Adoptivfohn iſt aus 
Krankenlager geeilt. 

Shanghai, 27. November. Aus einem 
Brief Lihungtſchaugs an einen hiefigen Bekannten 
geht hervor, daß China auf die Uneinigkeit der 
Mächte rechuet. Er ſchreibt unter andrem: Am 
beſten iſt es, ſtill zu fügen, ſich nicht zu rühren 
und nichts zu thun. Die Teufel werden einander 
ſelbſt in die Haare gerathen.“ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Glüczmaun aus Thorn, 


Bockſer aus Kiew, Inſp. Gitnidi aus Peteifau, Reu⸗ 


ſtadt aus Moskau, Rofoſowali aus Komorow, Troſttorf 

aus Brünn, Helwert) aus Ludwigshafen, Zelbert aus 

Moskau, Richter aus Deſſau, Paperny, Sliwins li, 

St, Lemnidi, Ceimus, Seibowic, und Hlefähorn aus 
ar ſchau. 

Hotel de Pologne. Herren; Zielinskt ans Bar 
gerze, Myszkiewiez aus Lublankew, Gelbke aus Ozorkew, 
Wenzyt aus Beldow, Alexandrow und Czarnockt aus Pe 
tritau, Pilarifi aus Grzymkowa-Wola, Kirſch aus Kra.⸗ 
fie, Kiſteleski aus Burzenin, Görstl, Fruchtmann, 
Szpondromski, Kachan, Friedland und Mme. Potkanska 
aus Warſchau. 


Notizen 


fiber die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz währen der Zeit vom 
18. bis 24. November 1900. 


Getauft: 10 Knaben, 11 Mädchen. 

Aufgeboten: — 

Getraut: 12 Paar. 

Geſtorben: 11 Kinder 
Perſonen: 

Lydia Florentine Leopold verwittwete Brogſitter geb. 


und folgende erwach ſene 


Johann Gottlieb Nick 67 Jahre, Leopold Johann von 
Ingers leben 51 Jahre. 
N Todtgeboren: 3 Kinder. 


Kuſchink 63 Jahre, Jobann Julius Kurtz 46 Jahre, 


(Evangeliſch Confeſſion in 38 ler 3.0 = 
Vom 19. bis 25. November 1900. 
Getauſt: 3 Knaben, 2 Mädchen. 
Aufgeboten: Guſtav Theodor Manch mit 
Milker geb. Quaſebardt. 
Getraut: 1 Paar. 
Geſtorben: 2 Knaben, 


rau. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


. 


Marie 


2 Mädchen, 1 Mann, 1 


(Evangeliſche Confeſſion in Pa blan lee.) 
Vom 18. bis 24. November 1900. 


Getauft: 3 Knaben, 4 Mäd 
Aufgeboten; Gottlieb Arlt 
eb. Zacharias. 
jetrant: 2 Paar. 
9 NS 5 Kinder und folgende erwachſene 
erſon; 
Jullauna Rau geb. Jaus 53 Jahre. 
Toptgeboren —. Kinder. 3 


chen. 
mit Pauline Steln⸗ 
born 


Getreidepreiſe. 


Warſche u, den 26. Nobember 1900, 
(in Waggon- Ladungen 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,65 für 10 Eftrt 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,80 für 100 Mark. 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,40 für 100 Francs. 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,70 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,70 für 10 After, 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Pais zu 37,72½ für 100 Fraucg. 

auf Auſterdam zu 78,50 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 39,40 für 100 österr. Kronen. 

auf Kopenhagen 15 52,05 für 100 dän, Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 

Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 


Mbl. = ½ Imperial, enthält 17,424 Doti Meingold. 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Jahren 

18861896 e 80 

Imperiale und Halbimperiale noch früherere 


Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werth⸗ 


des keinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Doli der Münze 5 Röbl. 05 Kop. und 
1 Sol. = 5 Kop. (abgerundet), 


— — ͤ ́ꝓZꝗͤ1I—H— 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enibäll 8 Seiten. 
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Erlöſt. 


Roman von M. E. Braddon. 
EL SEE [Fortſetzung 23. 


„Ich will zu meinem Vater zurückkehren,“ dachte ſie, „wie ich 
ſchon einmal zu ihm zurückgekehrt bin, aber diesmal ſoll keine Un⸗ 
wahrheit, keine Verheimlichung zwiſchen uns ſtehen.“ 

Mitten in all' ihrer Angſt klammerte fie ſich an den Gedanken 
feſt, daß Lucie und Ingram ihr helfen würden. Sie wollte den lei⸗ 
denſchaftsloſen Rittmeiſter bitten, ihren armen verzweifelten Anton in 
ſeiuem Kummer wieder aufzurichten. 

„Stephan wird mir ſagen, was Recht und Ehre von mir for⸗ 
dern,“ dachte ſie. „Ich will ſeinem Rath unverbrüchlich folgen, er 
ſoll über meine Zukunft entſcheiden.“ 


Honoras Liebe zu Ingram war niemals eine ſehr leiden⸗ 
ſchaftliche geweſen, aber er hatte ihr ſtets die größte Hochachtung 
eingeflößt. All! ihre Liebe zu ihm wurzelte in der Hochach⸗ 
tung, und die Verehrung, die fein Charakter ihr abnöthigte. war 
um jo größer, als er einen ſo vollſtändigen Gegenſaß zu 
dem gemeinen Ränkeſchmied bildete, dem ihre Jugend geopfert 
worden war. Ueberzeugt von ſeiner Gerechtigkeit hatte ſie ſich ohne 
Widerſpruch dem Urtheil gefügt, das ſie von ihrem Bräutigam 
ſchied, und auch jetzt war fie bereit, ſich jeder Entſcheidung zu 
unterwerfen, die der Maun über ſie verhängen würde, in deſſen 
Chrgefühl fie ein unbegrenztes Vertrauen ſetzte. Endlich war die 
Neife zurückgelegt. 

Mit dem ihr eigenen offenen Weſen ſuchte Honora bei anderen 
Troſt und Hilfe. Verſchloſſenheit war nie ein Zug ihres Charakters 
geweſen, und die einzige Verheimlichung ihres Lebens hatte ihr 
beſtändig Schmerz und Kummer bereitet. Es war neun Uhr vor⸗ 


Jugrams zog. 

„Wer kann das fein, der zu jo ſpäter Stunde noch kommt?“ 
bemerkte Lucie neugierig, doch ſchon meldete das Dienſtmädchen, die 
Frau Baronin von Mellis warte im Salon, um den Herrn Rittmei⸗ 
ſter zu ſprechen. 

„Honora!“ rief Lucie. „Das kann nicht ſein. Sie iſt 
erſt vor einigen Tagen von Erlenwald nach Mellis zurück⸗ 
gekehrt.“ 

„Herr Baron von Mellis ift doch gleichfalls im Salon?“ fragte 
Jugram. 

„Nein, die Frau Baronin kam allein in ihrer Droſchke 
vom Bahnhof und wünſcht eine Unterredung mit dem Herrn 
Rittmeiſter.“ 

„Ich ſtehe der gnädigen Frau ſofort zu Dienſten.“ 

Das Mädchen entfernte ſich, dem Gaſt die Antwort des Ritt⸗ 
meiſters zu überbringen. 


„Die arme Honora,“ feufzte Lucie, im Begriff zu ihr zu eilen. 


„Es muß etwas vorgefallen ſein. Vielleicht iſt Onkel Rupert 


plötzlich erkrankt. Er ſah ſehr leidend aus, als wir Erlenwald 
verließen.“ 

„Bleib' hier, liebes Kind,“ entſchied der Rittmeiſter, 
„Du hörteſt, daß Deine Couſine mich erſt allein zu ſprechen 
wünſcht.“ 


Lucie gehorchte, aber ſie erinnerte ſich mit Bangen ihrer 
letzten Unterredung mit Honora, in welcher ihre Couſine auf 
einen Tag ſchwerer Bedrängniß hingedeutet hatte, wo ſie ſich 
vielleicht genöthigt ſehen würde, bei ihren Verwandten Troſt 
und Zuflucht zu ſuchen. War dieſer Tag vielleicht ſchon er⸗ 
ſchienen ? 

Als Ingram ſich in den Salon begab, die Baronin don 
Mellis zu begrüßen, ſtand jener Weihnachtsabend in Erlenwald 
wieder lebhaft vor ſeiner Seele, wo er um die theuerſten Hoffnungen 
feines Herzens betrogen, ſich bei dem von ihm jo heiß geliebten 
Mädchen Troſt ſuchen wollte, aber der jäh aufzuckende Schmerz, 
den dieſe Erinnerung hervorrief, verſchwand jo ſchnell wie er ges 
kommen war. 

„Ich habe eine weiſe Wahl getroffen und werde ſie nie bereuen,“ 
konnte er ſich mit aller Aufrichtigkeit ſagen. . 


| 


Der Salon war nur matt erleuchtet, denn Honora hatte die 
Gasflamme niedergeſchraubt. Sie wagte nicht, Ingram ins Geſicht 
zu blicken. 

„Ihr Beſuch überraſcht mich ſo ſehr, liebe Honora,“ begann 
der Rittmeiſter, „daß ich kaum weiß, ob ich mich freuen darf, Sie 
bei uns zu ſehen. Ich fürchte, es muß etwas Unangenehmes vor⸗ 
gefallen fein, was Sie veranlaßte, allein zu reifen. Iſt Anton vielleicht 
krank, oder —“ 


„O Stephan,“ unterbrach ihn Honora mit gramdurchwühl⸗ 
tem Geſicht, „ich komme zu Ihnen, weil Sie gut und ehren⸗ 
haft ſind und ich in meinem Unglück Ihrer Hilfe, Ihres Rathes 
bedarf.“ 

ſecluchen erſtickte ihre Stimme. 

„In welcher Angelegenheit ſoll ich Ihnen rathen und helfen, 
Honora? Sagen Sie mir nur, weshalb Sie gekommen, allein ge⸗ 
kommen find.“ 


„Ich verlange Ihre Hilfe in der ſchwerſten Kriſis meines Lebens, 
Stephan, und deshalb muß ich aufrichtig gegen Sie ſein, muß ich 
Ihnen das erzählen, was über meine Lippen zu bringen ich vor zwei 
Jahren lieber geſtorben wäre. Sie erinnern ſich des Abends, an dem 
Sie Erlenwald verließen ?“ 

„Ob ich mich erinnere? O ja, Honora.“ 

„Das Geheimniß, das uns damals trennte, war das große 
Geheimniß meines Lebens, das Geheimniß meines Ungehorſams 
und von meines Vaters Kummer. Sie forderten mich auf, Ihnen 


9 Rechenſchaft von dem Jahr eben, das in der Geſchichte meines 
über, als Honora die Thürglocke an der Wohnung Stephan von Beni] A RE 1 we Ba 


jungen Lebens fehlte. Ich konnte es nicht, mein Stolz empörte ſich 
gegen dieſe Demüthigung. Hätten Sie ſelbſt entdeckt, was ge⸗ 
ſchehen war, ſo würde ich nimmer den Verſuch gemacht haben, die 
ſchmachvolle Wahrheit zu ſeugnen, aber mit meinen eigenen Lippen 
die abſcheuliche Geſchichte zu erzählen, wäre mir unmöglich geweſen ; 
jetzt aber, wo ſie doch von Mund zu Munde geht, kann ich es 
über mich gewinnen, Ihnen alles mitzutheilen. Als ich das Lespard⸗ 
ſche Iuftitut verließ, entfloh ich, um meines Vaters Reitknecht 
zu heirathen!“ 

„Honora!“ 

Ingram ſank in den nächſten Seſſel und ſtarrte die junge Frau 
beſtürzt an. 


„Ach, Stephan, wie hätte ich Ihnen das geſtehen können | 
Wie ſoll ich Ihnen jetzt erklären, weshalb ich dieſen wahnſinnigen 
Schritt that, das Glück meiner Jugend vernichtete und Schmach 
und Kummer über meinen Vater brachte? Ich habe nicht 
einmal die Entſchuldigung einer romantiſchen Liebe zu dieſem 
Manne für mich. Nur die leichte Bewunderung feines ſchönen 
Geſichtes und ſeines flotten Weſens trieb mich ins Verderben. Er 
hatte ſich bei mir einzuſchmeicheln und eine gewiſſe Vertraulichkeit in 
unſerem Verkehr herbeizuführen gewußt. Er war mein ſtändiger 
Begleiter, wenn ich ausritt, und bald hatte er mir feine Geſchichte 
erzählt. Doch weshalb ſollte ich Sie damit langweilen! Er war 
natürlich ein verkappter Prinz, der Sohn eines vornehmen, einſt 
ſehr reichen Mannes, der durch allerlei Unglücksfälle Hab und 
Gut verloren hatte. Und ich glaubte ihm. Wie ſollte ich auch 
Zweifel in ſeine Worte ſetzen! Ich hatte immer in einer 
Atmofphäre der Wahrheit gelebt, jeine Unverſchämtheit hielt ich für 
gute Erziehung und vornehmes Weſen, denn der Schurke, der viel in 
der Welt umhergekommen war, hatte ſich eine gewiſſe Gewandtheit 
angeeignet. Ich begreife meine Verblendung, meinen Wahnſinn von 
damals nicht mehr.“ 


„Arme, arme Honora !“ ſagte Ingram voll innigen, 
Mitleids. 

„Mein Vater fand einige Briefe, die Lambert mir geſchrieben 
hatte, und entdeckte, daß ich mich mit ſeinem Reitknecht verlobt hatte. 
Als ich von einein Spazierritt nach Hauſe kam, gab es einen 
furchtbaren Auftritt zwiſchen mir und meinem Vater. Ich war 
wahnſinnig und ſchlecht genug, mein Benehmen zu vertheidigen 
und meinen Vater der Engherzigkeit anzuklagen. Am nächſten 
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. r 1 = — 5 — ge . 2 2 = ſchehe es nur um meines 855 arauf verzichtete, ge, Leben nahm Lucie der verwö 0 Mr en Male in, ihrem 
x 8 = 2 — = 223 A S = — 9 2 2 = 5 = 3 | = 2 35 | e ich ihm, 120 550 9 Mi Eng 1 dee e FFF 
2 = pP = 2 22 ich ni. 5 A erſorgen, jo 
31:95: 1828: sein ne iin . N f 
8 — 8 = = 2 us 8 5 fi Ru a n gern den Verbindungen üderliehe, Di . 
E im 3 88 . — = Don A 2 2 2 Ra 3 8 5 nl ihn we und verließ unſeren Gaſthof in einer A gu 5 Ä 
4 7 : = S5 2 Sa = = = D SB: | erhinderte, eine Spur des Weges aufzufinden, den ich ger Stüh am nächſten Morgen ging der Rittmeiſt 
| “ Ev an SIE RE > x 3 & 38 IN: *: nommen hate, In Das gal ih mic einige ER e Lee, DREIER Lan de e At. MÜCHE a nn 
Fe 4 3 2 32 Ss = . wm 2 8 38 Antwort meines Vaters abzuwarten, dem ich geſchri % um eine Landon kommen, er werde Honor i i u ehe j 
2 — 3; 5 * 2 — T & 8 en ala r ich geſchrieben hatte, Same Auf dem Hei ; u feinem Hauſe finden. 
2 er! a 5 8 N = oe =: geſtorben. Vielleicht war das die größte Sünde mei 1 Heimwege an einem bekannten Kaffe ü 
3 a . * 2 — 2 33 Lebens, obgleich ich glaub N ünde meines kommend, fiel ihm eine feuri b ehauſe vorüber⸗ 
4 & 3 u — 8 PR A 7 ® = 2 9% glaubte, weiſe und barmherzig zu han, fehr u 1 0 eine feurige, braune Stute auf, die ſich 
„ 2 2 2 5 Re a KT u nn Sa ne u ehe 
= 28 8 8 2 = 8 2 2 worden fein, ſo lan ieder glücklich ge⸗ ö a 
2 & R x 2 UM) = B — = fein, ſo lange er Lambert Ruhig, Salome,“ ri 1 1 5 F 
Kr 1 5 2 5 = 2 25 = s 85 fe 2 N 2 | Jetzt weiden Ste alles reien Cie, e glaubte. N d 5 Sie eis Stimme eines Mannes, der jetzt 
2 9 — 35358 S 8 = E = 2 müthig. „Eutſinnen Sie ſich noch jenes Morgens in e zuſchritt. hofes erſchien und auf das Gefährt 
2 1 — 2 8 E . 22 8 & G = u Si ai und jenes Zeitungsblattes mit dem blauangeftrichenen Jugram hatte guten Grund ; 
3 2 2 . u > 2 8 ericht, dem Bericht über — den Tod des Jockeys.“ Herr war kein Anderer als Anton 1 5 1 . . j 
2 x 5 8 88 „Jener Beri E 1 . 3 von Mellis, deſſen  biei 
5 Dr „ „ / Bine Ba Def an ir a "er ale 
2 & 2 x 2 Pi N SE 5 Banden 1 ler SE nat Bat er Hfontie, „ in alter Freund ihm auf die Schul⸗ 
. 8 er Bedrängniß zu i R A 82 = 
3 S 2 8 2 za = | ai a Su die Honora zu ihm geführt hatte, Das trifft ſich ſehr glücklich, Anton,“ rief J 
Be: F 8 8 = — — a eo 8 ſebte damals noch? fragte er. ich an Dich telegraphirt“. N „ ngram, „Eben habe N 
bi: = 3, 72 3 $ © 4 A f 2: Bu c b. 
* Pi 2 ns = = Merz N 8 über gewejen ? N alte mich nicht auf,“ m 7 
„+ 8 = 3 .- 232 B — 2 Im » = = 1 „Während der letzten zehn Tage auf dem Gute Mellis.“ ich wieder AA 0 u 35 bel 85 Feiner ee r 
= che — : 2 = 5 8 5 5 2 u: 5 wu 3 = 1 ai F Öahbte ven drin nach Erlenwald.“ ür vorſprechen. Jetzt muß ich 
= — 8 3 S 5 3 5 3 6 — & — 2 3 1 von dem die Londoner Blätter noch nichts erwähnt hatten. | ; „Du brauchſt nicht nach Erlenwa ld, A 1 
4 m; 8 e = 8 5 — 2 * | Ae e 155 ernſten, flehenden Blick ins Geſicht jehend, wie iſt hier.“ „ Anton, Deine Frau 
| N ee 3 8 3 = „ d 5 S 2 2 8 FH; a a nor ft Bi 
. 5 5 E 208 8 8 2 2 8 il 5 | H 3 „Honora iſt bei uns, komm mit.“ 
N 7 er a H 2 38 8. 2 S ee En — = = u E | „An mich oder mein Glück denken Sie dabei nicht,“ Heller Sonnenſchein leuchtete in Antons Ge 
| wu” 2 8 8 E 5: iw = * :8 1 „mur an das, was für Anton am beſten iſt. Ich bin te Me, Honorn hier, bei Euch d. rl Jane: 
h 5 3 = 5 — 5 0 i 5 RIES ü ie hä a 
„ 8 2 2 2 . 8 ® $ 8 8 0 s — 8 22 = H Br | En bereit, unterwerfe mich alem, um meine Schuld nr ihn Klügeres thun können, als Dich 1 70 entzückt. „Sie hätte nichts 
3 FE Fee SERIEN S * an e e an DL u NEE 
8 32 8 2 2. ri 2 5 N 2 i N Si v Ian 1 
E 35 A A e 5 8 „ & 28 a on 85 Jugram erwiderte kein Work. In Nachdenken verloren, w „Cie en zu ms damik ich ahr rache was ſie zu t 
” se S NE 7 85 = u o 3 =3 } er die verſchiedenen Thatſachen gegen einander ab. Zu Gefü wog um Dein Glück zu ſichern, nur Dein Glück, 2 zu thun habe, 
| Er & — 8 3 38 308 3.23 8 22 = = 1 * 2 3 2 5 | ungen Blieb ihm jezt keine Zeit, Die Wen After 1 AU, eigenes.“ „ ück, Anton, nicht ihr 
. 2 2 3 $ 2 8 28 —- 2 t 9 2 en 
3 5 f . 2 S 5 5 = | S — 5 = 2 2 8 auge c e zuſammengezogen, den Kopf vornüber 1 „und Du Haft ihr geſagt —“ 
ir — 3 8 Bes eg ZI: SU a | r e TEE AH IR un . „Ich habe ihr nichts gejagt, mein Lieber, Di 
Sin A e e e 
. 2 8 2 2 m — - 2 8 aß Dir eine Heirathserlaubni für Ehejachen, 
1 2 == 58 = @ 8” 3 @ 3 = . om ER 2 5 8 i „Das kann ich nicht ſagen, aber ich fü 4 einer kleinen Huge 1 n und Dich in irgend 
* 2 — 3 = 3:8 8 S 53 2 8 =3 | überall herum fein,“ erwiderte 1 1 a BER e en e e 
3 = = 2 = 2 | a nr 5 n u 2 1 
3 = 23 285 R = ke 5 H E Unverſchämtheit Tom Racks erinnernd. „Mir 1 = Honora war ſehr früh aufgeſtanden. Ihr. firber! fi 
j 3 = 08 en 2 S. = — = = => gefallene von einem ehemaligen Gtalldi Vor⸗ brochener Schlaf hatte fie wenig geſtärk hafter, oft unter⸗ 
5 88 2 F S 2 5 — 2 = H RS | Menſchen erzählt, der mich infolge eine eee 8 gef 
* a5 [nm 3 BE E = . 5 8 | mig haßt.“ h ge einer empfangenen Strafe grim⸗ 
— > == “ 5 1 
3 = = E = 83 b =: | ben Pen eine Ahnung, wer dieſen Lambert erſchoſſen Gortſetzung folgt.) 
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SAL A KON INCERTOWA. 


W dn. 1, 2 i 3 Grudnia r. b. odbedzie sie na korzysé 


Kodeliego Zydowskıego Tow. 
Dobroczynnoscı 


Steinmũ ller- Kessel 


Bazar 


V polgezony 2 rozmaitemi niespodziankami. 
Opröez 2 orkiestr, stale przygrywajgeych nı sali i pro- 
F dukeyj 2 fonografem, wejdg migdzy innemi d programu: 


W niedziele dn, 2 Grudnia r. 


0 godz. 4 p. p. przedstawienie magiezne, urzadz ne przez mugi⸗ 
ka prestidigitatora p. Rybke. 
wystep zuanego monologisty p. Artura Zawadz- 
kiego w jego najlepszych kreacyach. 

W. przedstawienie teatralne, urzadzone przez Dyrek⸗ 
tora stalego Lödzkiego Teatru p Henryka Gru- 
bihskiego, 


W poniedzialek dn. 3 Grudnia r. b. 


0 godz. 3 ½ p. p. przedstawienie magiezne dla dzieei 
o godz. 6 p. p. przedstawienie teatralne, 

o godz, 8 w. „ produkeye magiezne, 

o göodz. 9½ W. na zukohozenie zubawy — Confetti. 


Cena biletu wejseia ; dla dorosiych kop. 40. 
„ dzieci i uezniöw 20. 


b. 


RL 0 godz. 8 w. 
F 0 godz, 91), 


” ” 


TTT 


N 

ie 

1 
Comptoiriſt 


geſucht, der deulſchen, Tuſſiſchen und polaiſchen Spra⸗ ruſſiſchen und polnifchen Sprache mächtig, mit Buchf Aung 
vertraut. Offerten in obigen 3 Sprachen an Gebrüder Thonet, N. oo k. 


” 


Srapfische Anstalt w w 


vy N. RESIGER 
Lodz, Petrikauerstr. 108 


Verlobungs- u. Hochzeitskarten 


VISITENKARTEN 
Ballkarten 


EINLADUNGSKARTEN 
Menukarten 


Concert 
und Thealerprogramme. 


Die höchſten Preiſe 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber und Edelsteinen 


das Zutvelier» Gefchäft von 
Moritz Sutentag. 


Die Wein-, ig und Colonfalwaaren - 
Handlung 


M. WITKOWSKA, 


—— 103 Petrikaner⸗Straße 103, — 
gegenüb 'r Helnzels Palais. 


Ausſchließlicher Verkauf von Schnäpſen der Firma 
K. Schneider. 


Neuer Riug Nr. 3. 
"2 an Sum aonoN 


Referenzen über 25-jährige Betriebsdauer. 


ae eee een 
eule nase 397 ENEHEIEH csv en OOO'Ot us ed nodujuy) 


ganniln. fänden 


Für Kessel ji — 9 geelgnet. 
L. 4 C. Steinmüller, Gummersbach, Rheinprovinz. 


Grösste Röhrendampfkesselfabrik "Deutschlands, 


Gegründet 1874. 
Nähere Auskunft Ga für Huseisch-Polen Herr Ingenieur F. Bratman 
n Warschau, Nowy Swiat Nr. 39. 


8588666008880 080666886660g 
Reſtaurant 


Grand Hotel Garni 


Warſchau, Chmielna 5, 


oo0οοο 


[4] das dritte Haus von Nowy Swlat. 
8 Elegant er Neſtauratlonsſaal mit Veranda und Callas, geöffust bis 3 Uhr nd 
Speſſen 4 1a u jeder Tageszeit. Diners k 50 Kop. Conpers à 5) Kop. Reic 


© dale Weinkarte. Vorzügliche Biere. Man abennirt u. a en auf: „Lodger Tageblatt.“ 


OB00000000000000000000U009 
Erſte Lodzer chemiſche 
2 Wäſcherei und Dampffärberei 2 


Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 7 
übernimmt Herren- und Damengarberoben zum Färben und Reinigen. Der 
Zwirn bleibt nicht weiß und färbt auch nicht ab. Bei Kammgarn wird der 
lan, ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt. 


W. Schönmann. 
NN RR RRR NHK K * 


1 Caoan Loostemaker & Co. 


111 
bekannt durch seine vorzügliche Qualität 
— empfing und empfielt 


A TRAUT WEIN, 


Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. 
in Moskau 


Colonialwaaren- u. Delika- 


tessen-Handlung 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 


Ra TTT TEN xx 
Das photographiſch - artiſtiſche Atelier 
S M Brandt 


Peirikauer⸗Straße 97, 
lleftrt zu 557 Dutzend Rabtnct-Photographien 1 grobes 
18 


Portralt Passepartout eingerahmt g r at 
Solide Ausführung. 8 


KRKRARKRAKRERUURERARKERNARCH 


% 
x KRETSCHMAR & GABLER, 
25 
% 


80 


— 


K 


Nx 


kate, techniſcher Artikel, 
Pelrikauer - Strafe 117 
% empfeblen: 
Sämmtlie techniſcht Bummi. und Asbeſtwaaren, 
Rernlıdır, Kameelbaar⸗ und Balatatrelbriemen, 
3 Hanf Spr izenſchläuche, Gummi, Druck- und Saugeſchlauche, 
38 Pumpen, Pulfometer, Injektoren, 
N Selene Winden, Dridſchmleben, Ventilatoren, 
Säraubföde, Amboſſe, Hämmer, Feilen, 
— Süämmilich. Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer, Schuulede ele. 
& Drehbänke, Bohrmaſchiaen, Motore für Gas, Binzia und Naphta, 
Armaturen, Schmlerapparate, Oelkannen, Selbſtöler ett. ete. 
38 Allan verkauf und Fabritelager der Linoleum Fabrikate von Wican« 
& der und Larſon, Act.-Geſ. für Kortinouſtrie, Liban. 


& N NKKARKUUKENENKUNKEUKERART 


KAAARKANUNNERER 


ms 


1 Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 30. (279.9 November a. e. 
um 7 Uhr Abends 


„Signal⸗llebung“ 
des 4. Zuges im Nequifitenhaufe des 
3. Zuges. 


Der Commandant 
der Löber n 9 


| Wer billig die beften | 


!Nähmajhinen! 


gfür Hau? und Gewerbe 7 
2 kanſen will, lauft nur jetzt.. 

Wegen Auſgabe des Geſchälts f 
werden die beſten Wähmga⸗ 
ſchinen zum Einkaufs preiſe & 
abg geben. 


Man wende fi h 17 an 


J. Witt, 


Aal - - Straße 3. 


= 


graz 


= 
2 
2 
7 
= 
«a 


“ 


‚Astion-Gesellachaft 


A.RALLETE CO 


Eau de Cologne. 


mur Reinigung der Taft 
in Wohnrdumen. 
m. Flacon 


x 1 75 * > . 
Zul H f Abl 


ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen auß dem feinften Porce lan. 
mit ſchönen, aus freie: Pand gemalten Blume ! 


Schüſſeln 2 Sudan, ER 


den n. 2 
5 ib, felt 30 RL. b lung von 
5 . Baden Di iefen = 8 


Ryszant Fijalkowski 
in Warſch u, BradaSiraße Nr. 20 im 
Privatlocal, Pacterr e, Front. 


Bitte die Adreſſe zu beachten. 


Bessere Stellung — mi) Gehalt 
erlangt man durch 
gründliche kaufakunlsche Ausbil- 


dung. 
at Monate im Institute. 
erlangen Sie Jedenfalls 
3 n gratis, 
m — 


3 Unterricht ms 


2 BUCHFÜHRUNS, © 


Rechnen, Korrespondenz, gan) 
Schreiben, Stenograpie. 
O Prospekte gratis UI 
Erstes Deatseiss Handelr-Lehr-Insuitat, 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


; 177 
S ALLER BE, 
Worte? 


8 Letzer Tageblatt, — 16. (29.) November 1900. s 
e 


f Mindeftens 20% Erſparuiß un Gasconſum g 


garantiren wir bei Anbringung unjerer ä 
Gasdruk-Regler lammt Regulir⸗Schrauben. - 


Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗Apparate m. b. H. Berlin. 
General-Vertretung: Techniſches Bureau: 


Ingenieur 8 BARUCH, Lodz, 


Gelephon⸗Auſchluß 419. : Biegel.Straße 27. Telephon ⸗Anſchluß. 419 
Auszelchnungen in Bien München und Holland. 


Gutachten von Behörden, Gasanftalter, Privalconſumenlen ſtehen zur 8 e Bun 1 vun: Viele Apparate find hier bereits im Betriebe und Die 
eſultate erzie 
Die Apparate find im an Bureau täglich von . Abends in Tätigkeit zu ſehen. 


11 Heute vollendeten wir unseren . 
5 Webstuhl * 70000 1 

8 8 Eine große Auswahl in 

el Chemnitz, is November 1900. = Steeid- u Blas-Infleumenten 
Sächsische Webstuhlfobrık (Louis Schönherr). & A die Mufit:Iufttumenten- 
a Erste und grösste Specialfabrik für mechanısche Webstühe aller Art. = Handl lung 

3 8 1 mit ersten Preisen auf allen von uns beschichten 1 4 AR, 8 

| iegründet le — egründet 183 1. E 

Ei verre BRUNO OSTERMANN & Co., Lode, Naurotstrasse 2. ||| _ „Th. Legit in, a 


a u Fe 

aiſerlichen Arc 

Sönilichen 8 10 10 g > ah 
C. M. Schröder 


empfiehlt 


CLAVIERE und PIANINOS 


in großer Auswahl, zu mäßigen Prelfen in ben Fabrllanlederlagen in Warſchau, Nowy swiat 24. (Telephon Nr. 1288) 
od z, Petrikaner Straße 46. 
Verkauf auf Raten und Juſtrumenten⸗Verlelhung. Auch werden Jaſtrumente corrigirt und geſtimmt. Illuſtrirt: 
Preiscourante auf Verlangen geatid, 


Reparaturen werben prompt ausgeführt 


TIEPBRUNRENPUNPEN ANLAGEN. | 


sogenane Bohrloch- ode Niagarapumpen ® 


einfach- und doppeltwirkend, 


Für Haus- u. Fabrikbedarf in jeder Grösse von 1—100 Cbm, 
Wasser pro Stunde leistend, liefert complett 


‚9, Lodzer Wasserversorger 
uns,, A fl AS 


= ver 9 Lodz, Wölezanska-Str. Nr. 168. 
enen Mehrere derartige Aulagen me 2. Set mit bestem Erfolg im 
„* — * trieb un zwar 
= n Die Toilettenseifen- 32#= 5 ö 5 
® 0 A ® 5 In den Fabriken der fenen; In den Wohnhäusern der Herren: 8 
und Parfumeriefabrik von * ® 
A 3 Carl Steinert, L. u. Dr. Krauche, Petrik-Str. ; 
Carl König, Färborei, Tr. Beoliger, Potrikauor-Strass), 
K | 5 u. Süberatein, Weberel, & Roder, | 
5 R I Q H A R D W 1 125 D 5 0 Fi Jul. Eee ee en 7 03 
— in WARSCHAU, IA ra 1 fin 
8 FR 5 r ® 1 5 een 
* Filiole in LODZ, Petrikauer - Strasse 33 3 2 Sad er M. BrAnkel,. Nikolsjomskaitr, & 
& empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen | E Lad. Kaisorbrecht, M. Fräukel, Skworowa,Str. 1 0 
& Parfumerieartikeln und Kosmetiks. 216 Helar. Feder, Untere Erben, 
® e F g | h Herm. Schlee, Emde & Comp, Zielona-Strasse, 1 
25 Ganz besonders empfehlenswerth: Als 2 vita: a ” x Bayerl & Wolf eto. eis. ete. 1 CJ. Haosmer, Evangellcka-Strasso, 
Veilchenseifen, Feinste Toiletten-Seifen 
®  Blüthen-Bau de Cologne, ‚mit Blüthen - Gerüchen a ee 
Extrait Preeiosa. d 50-60 Kop. pro Stück. 8 erforderlich, dı die Hohrloehpumape das vorhanden» reinste, kalte 
® 2 7 Trinkwasser liefert, und 50 eingestellt worden kann, dass dieselbe den ganzen 8 
AONGKGKOXGKGKOXGHOXGSCKOXGIKGREXGKGKOROXOK Tag In Bere, Dar di ki Tempera ‚ir Waners von cr, . 
ee a A A — 'ondensationsanla- 
„ Appreturen, Färbereien, Wäschereien und Bleichen 
Speeinljabrif für Pumpen Warschau, S-to Krzyska 48. Ir geeignet und sind dio besten Resultate erzielt word" 
» \ b B d en 6 “ 5 Betricheleherhet 47 erer un u a erte e bee, ß 
V. LEDERLE, Bei urg in Ba A TE NT 2 . a ne 
15 Medaillen und N 23 din. Patente im Muster und Markenschutz = en füc obl;e Pumpe wird nicht gebraucht. 
in allen Ländern erwirkt u. Prima-Referenzen, Projekte und Kostenansohläge gratis, 
erſte Preiſe. In und Auslande Terwerthet 
— — Ingenieur D. Fraenkel | 6 —— 8 — — 8 —-6-—-@ o——6 
5 1 12 jährige Fe über 20,909 2 
— Centrifugal Pumpen, . 
2 golben Pumpen, Verte.t Tea sing 15 Marsulies, Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 
= — von 
— 
17) Plunger- Kolbenpumpen, eh FÜHRUNG 6 n P. RON E, . 
= 2 „ 14, 
— iß⸗ K [ben mpen e empfiehlt: 
8 Kreiß 0 pu p nun ee in Wiener⸗Regulier⸗ Füll⸗ Ofen, 2 bi 
zZ = 1 9 t Conſtructi Samowa affee⸗ 
. Doppelt⸗ wirkende berufen Siesich bei en 15 Alchengeſchete, amert, Wehnen. Solinger Tiſch⸗ 
= @sellung aufdie Se 18 beſtecke, Scheeren, Fleiſchmeſſer, Fleiſchmaſchinen, Wurſtfüller, Deeimal⸗, 
D Saug⸗ und Druckpumpen. un wSie 8 e n Tiſch⸗ und Fleiſcherwangen ſowie 9 Werkzeuge für Tichler, 
Geueral-Bericeter für das Königreich Polen: chüre PS 1 Schloſſer u. ſ. w. 


Louis Söderström, Lodz. 


Hossozeno Iersypow, r. Jou 15-10 Hosöps 1900 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Fekakropz- u Hazarem Heonomnz Sonepz. 


